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romberg, Mittwoch den 19. Februar 


1930. 54. Jahr 


Wir quittieren dankend. 


In Nr. 37 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 14. d. 
Mts waren verſchiedene Maßnahmen lokaler polniſcher 
Stellen erwähnt worden, die mit der deutſch⸗polniſchen 
itbereinkunft vom 31. Oktober v. J. in Widerſpruch ſtehen. 
Im einzelnen war Folgendes angeführt: 

1. Das Gut des Landwirts Schreiber in Ploetzig 
(Ploczucz) zei durch das Lianidationsamt enteignet worden. 

2. Der Witwe des Anſiedlers Schmidt in Ronek (Ro⸗ 
jewo) fei vom Poſener Bezirkslandamt mitgeteilt worden, 
die Behörde mache vom Wiederkaufsrecht Gebrauch. 

g. Der Stadtpräſident in Brombera habe im Falle der 
Frau Klara Dittmann, deren polniſche Staatsangehörig⸗ 
keit iion längſt feſtgeſtellt ift, nnter dem 25. Januar d. J. 
ent'hieden. daß fie die polniſche Staatsangehörigkeit nicht 
beſeſſe habe. 

4. SihrTich fei der Fall des Werkmeiſters Ficht gelagert, 
der im September 1929 in feiner Staatsangehöriekeitsfrage 
ein obſiegendes Urteil vom Oberverwaltungsgericht in War⸗ 
ichan erwirkt habe, deſſen polniſche Staatsangehörigkeit vom 
Bromberger Stadtpräſidenten aber erneut beſtritten wor⸗ 
den ſei. 


Hierzu wird von unterrichteter Seite mitgeteilt, die 
Polniſche Regierung habe zu den einzelnen Fällen 
folgende Aufklärung gegeben: i 

zu 1. Die polniihe Zentralbehörde hat beim Liqui⸗ 
dationsamt wegen des Falles Schreiber angefragt. Das 
Liquidationsamt hat erklärt, es ſei unmöglich, daß eine 
jorhe Maßnahme von ihm getroffen worden ſei. Seit dem 
Abſchluß der deutſch⸗polniſchen übereinkunft habe ſich das 
Liquidationsamt jeder derartigen Maßnahme enthalten. 

zu 2 Die Feſtſtellungen der Polniſchen Regierung 
über dieſen Punkt ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

zu 8. Durch die Entſcheidung der ſogenannten techni⸗ 
ſchen Kommillion zur Prüfung der Be m, 
fragen ift die polniihe Staatsangehörigkeit der Drau, 
Dittmann Ende 1929 einwandfrei feſtgeſtellt. 


mitgeteilt worden. Seine 
zwiſchen wieder zurückgenommen worden. 

zu 4. Auch im Falle Ficht ift die polniſche Staats- 
angehörigkeit unter dem 12. Februar d. J. polniſcherſeits 


anerkannt worden. ls 


Wir find der Polniſchen Regierung für ihre ſchnelle 
und einſichtige Antwort zu aufrichtigem Dank ver⸗ 
pflichtet. F x 

Daß es ſich bei dem Fall Schreiber nicht um eine 
Liquidation im Sinne der Liquidationsbeſtimmungen 
des Verſailler Vertrages, ſondern um die Räumung eines 
annullierten Anſiedlers nach Anwendung des Vorkaufs⸗ 
rechtes handelt, haben wir bereits geſtern richtiggeſtell 

Daß die Witwe des Anſiedlers Schmidt in Rone 
(Rojewo) auf Grund der Ermittlungen der Polniſchen He: 
gierung nunmehr unangefochten in ihrem Erbe bleiben kann, 
hoffen wir zuverſichtlich. ; f 

Die pofitive Entſcheidung der deutſch⸗polniſchen 
Verſtändigungskommiſſion zur Prüfung der 
Staatsangehörigkeitsfragen im Falle der verſtorbenen Fran 
Klara Dittmann war uns bisher gleichfalls unbekannt 
geblieben. Wohl aber war uns ebenſo wie dem Herrn 
Stadtpräſidenten von Bromberg das gleichlautende Urteil 
des Oberſten Verwaltungsgerichts in Warſchau 
bekannt, das mit der letzten Entiheidung des Herrn Stadi- 
präfidenten in diametralem Widerſpruch ſtand. Wir 
freuen uns, der Aufhebung dieſer Entſcheidung 
und damit auch der Aufhebung des über die Firma A. Ditt⸗ 
mann G. m. b. H. verhängten Liauidatonsbeſchluſſes 
entgegenſehen zu können. 

Beſonders dankbar ſind wir endlich dafür, daß in der 
gleichen Stunde, in der wir unſeren diesbezüglichen Aufſatz 
ſchrieben, der Werkmeiſter Ficht in Bromberg die Aner⸗ 
kennung ſeiner polniſchen Staatsangehörigkeit erlangt hat. 


8 Milliarden Zloty find geſtrichen 


Zaleſti über die Bedeutung des deutſch⸗ 
polniſchen Ausgleichsabkommens. 


War ſchau, 18. Februar. (PAT) In der Außen⸗ 
kommiſſion des Senats hielt geſtern der polniſche Außen⸗ 
miniſter Auguſt Zaleſki einen längeren Vortrag, in dem 
er den Etat ſeines Reſſorts rechtfertigte. Im großen und 
ganzen wiederholte er ſein vor einigen Wochen in der Sejm⸗ 
kommiſſion gehaltenes Expoſs über die polniſche Außen⸗ 
politik. Auch hier ſprach er über die polniſche Hypothek, die 
durch große Beträge aus dem Titel des von Polen im ehe⸗ 
maligen preußiſchen und öſterreichiſchen Gebiet übernomme⸗ 
nen Staatsbeſitzes belaſtet war und jetzt durch das Haager 
Abkommen entlaſtet ſei. Der Geſamtbetrag der Verpflich⸗ 
tungen des Polniſchen Staates gegenüber der Reparations- 
tommiſſion habe 8 Milliarden Zloty betragen. Dieſen Verz 
pflichtungen habe Polen, das kein direktes Anrecht auf Čut- 
ſchüdi gungen hatte, da es nicht zu den Staaten gehörte, die 
einen Krieg mit Deutſchland hg > haben, keine Forde- 
zungen e können. Eine ganze Reihe von 


Jahren bindurch bewegte ſich die Aktion der Polniſchen Re- 


gierung und ihres Vertreters in der Reparationskommiſſion 
in der Richtung, den Nachweis zu führen, daß Polen, 
welches durch die Kriegsoperationen ſo hart betroffen wor⸗ 
den ſei, von dieſen Laſten befreit werden müßte. Die 
unlängſt im Haag unterzeichneten Abkommen entſprächen 
vollkommen dieſer grundſätzlichen polniſchen Theſe. 
Durch die Abkommen im Haag wurden die Schulden der 
Republik in Höhe von 8 Milliarden Zloty geſtrichen. 

Wenn man bedenkt, daß Polen in derſelben Zeit ein 
Abkommen unterzeichnet hat, das die Zahlung der Schul⸗ 
den für die Unterhaltung der Truppen in den 
Abſtimmungsgebieten regelt, und einen weiteren Vertrag 
mit Frankreich eingegangen iſt, durch den die Kriegs⸗ 
ſchuld in bequemen Ratenzahlungen getilgt werden ſoll, ſo 
muß nach den Darlegungen des polniſchen Außenminiſters 
feſtgeſtellt werden, daß Polen im Zuſammenhange mit der 
Haager Konferenz fait ſämtliche flüſſigen Poſitionen, die ſich 
aus dem Kriege und aus dem Traktat ergeben hatten, ge⸗ 
klärt hat. 

Eines dieſer Abkommen iſt auch das 


Ausgleichsabkommen mit Deutſchland. 


Zaleſki führte dazu folgendes aus: „Die Polniſche Re⸗ 
gierung hatte es ſich ſeit einigen Jahren zum Ziele geſetzt, 
durch direkte Verhandlungen mit dem Reich eine Gene- 
ralabrechnung über die gegenſeitigen Forderungen auf 
Grund einer breit angelegten Kompenſation vorzunehmen. 
Man ſtieß jedoch dabei auf Schwierigkeiten, da die deutſche 
Seite, geſtützt auf die Rechtslage, die im Dawes⸗ 
Plan ihren Ausdruck gefunden hat, nicht große Luſt zeigte, 
die Verhandlungen auf dieſem Gebiete zum Abſchluß zu 
bringen. Durch den Doung⸗Plan iſt ſchließlich eine Ver⸗ 
ſtändigung zuſtande gekommen, und Dentichland hat auf ſeine 
finanziellen Forderungen Verzicht geleiſtet. Im Ergebnis 
der durchgeführten Verhandlungen wurde in Warſchau am 


regierung unterzeichnet, die im Sinne des grundſätzlichen 
polviſchen Standpunktes den gegenſeitigen Verzicht auf 


auch ihrer Bürger, die ſich aus dem Kriege und aus dem 
Traktat ergaben, umfaßte. Man muß ſich darüber klar 
werden, welche hervorragende Bedeutung diele deutſch⸗polni⸗ 
ſche Verſtändigung hat. Von großer Tragweite iſt auch die 
politiſche Seite dieſes Abkommens, da es in endgültiger 
Weile eine große Zahl von peinlichen Konflikten, die 
zwiſchen den beiden Staaten beſtanden, ausſcheidet. 

Die deutſch⸗polniſche Verſtändigung ent⸗ 
ſpricht der Politik, zu der ſich die Polniſche Regierung 
dauernd und konſequent bekannt hat, und die das Ziel im 
Auge hat, die Verhältniſſe und Gemüter in Mitteleuropa 
zu ſtabiliſieren. (Vergl. die Enteignung von 1 Million 
Morgen deutſchen Landes und die Abwanderung von nahezu 
1 Million Deutſcher aus Polen! D. R.) 

Der Miniſter berührte im Anſchluß daran die bis fetzt 
von Polen auch mit anderen Ländern abgeſchloſſenen Kon⸗ 
ventionen und gab der Hoffnung Ausdruck, daß man im 
nächſten Jahre durch gewiſſe Anderungen in der Be⸗ 
handlung der Viſafragen und der Frage der Aus⸗ 
landspäſſe Erleichterungen im Verkehr mit den Nach⸗ 
barländern werde ſchaffen können. 


Sardien tritt zurück. 
Kabinettskriſis in Frankreich. 


Paris, 18. Februar. (PAT) In der geſtrigen 
Sitzung der Deputiertenkammer hat die Regierung nach 
der Ausſprache über das Finanzgeſetz bei der Abſtimmung, 
nachdem ſie die Vertrauensfrage geſtellt hatte, mit 
286 gegen 281 Stimmen das Mißtrauensvotum er 
halten. Noch geſtern abend reichte die Regierung Tardien 
5 Händen des Präſidenten Dumergue die Demiſſion 
ein. 


Schwierigkeiten bei der Poungdebatte. 


Berlin, 18. Februar. (PAT) Der „Nachtausgabe“ zu⸗ 
folge wird entgegen der bisherigen Annahme die Ent⸗ 
ſcheidung des. Reichstages über die Ratifizierung des 
„Haager Plans“ vertagt werden, da die Beratungen der 
parlamentariſchen Kommiſſion über dieſen Plan bedeu⸗ 
tend größeren Schwierigkeiten begegneten als 
dies die Regierungskreiſe bis jetzt annahmen. 


Neue diplomatiſche Schritte? 


Berlin, 18. Februar. (PAT) In der geſtrigen ge⸗ 
meinſamen Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes und der 
Haushaltskommiſſion des Reichstages wurde ein Antrag des 
Zentrumsabgeordneten Dr. Bruening gegen die Stim- 
men der Deutſchnationalen und der Kommuniſten ange⸗ 
nommen, nach welchem über das Haager Abkommen ver⸗ 
traulich beraten werden ſoll. Dieſer Beſchluß ſoll es der 
Regierung ermöglichen, ſich über die deutſche Außenpolitik 
ungezwungen auszusprechen. Nach Informationen der 
Rechtspreſſe bewegten ſich die Beratungen der Kommiſſionen 
hauptſächlich im Rahmen der deutſchnationalen Vorſchläge, 
die dahin gehen, daß die Reichsregierung erneut diplo⸗ 
matiſche Schritte einleite, um von den Gläubiger⸗ 


mächten die Verſicherung zu erhalten, daß die Reviſion 


31. Oktober 1929 eine Vereinbarung mit der Reichs⸗ 


alle Forderungen, ſowohl der beiden Regierungen, als 
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des „Neuen Haager Plans“ in der Richtung der Hera ù : 
ſetzung der deutſchen Reparationszahlungen in. diejew 
Plan nicht endgültig erledigt iſt. 


Deutſchnationale Parteiführer bei Hindenburg. 


Berlin, 18. Februar. PAT) Amtlich wird gemeldet: 
Reichspräſident von Hindenburg empfing geſtern die 
Führer der Deutſchnationalen Partei Hugenberg und 
Oberfohren, die ihren Standpunkt zu den ſich aus dem 
Haager Plan ergebenden Problemen darlegten und im be⸗ 
ſonderen ihre Anſichten über das deutſch⸗polniſche 
Liquidationsabkommen, die Sanktionsbeſtimmun⸗ 
gen und über die Nichtbeendigung der Verhandlungen in der 
Saarfrage begründeten. Präſident von Hindenburg nahm 
dieſe Informationen entgegen und erklärte, er ſehe ſich ge⸗ 
zwungen, ſich ſeine perſönliche Entſcheidung bis 
zur Beendigung der im Gange befindlichen Beratungen und 
der Stellungnahme durch den Reichstag vor zubehalten. 

Im Zuſammenhange mit dieſer amtlichen Verlaut⸗ 
barung weiſt die „Voſſiſche Zeitung“ in einem längeren 
Kommentar darauf hin, dies ſei ſeit der Entſtehung des 
Reichstages, ſomit ſeit dem Jahre 1870 der erſte Fall, daß 7 
die Reichstagsoppoſition die Möglichkeit erlangt habe, dem 
Staatsoberhaupt direkt und vertraulich ihren Standpunkt 
5 Abweſenheit des Vertreters der Reichsregierung darzu⸗ 
egen. : 


Botichafter Moore F 


Newyork, 18. Februar. (PAT) In Los Angeles iſt 
geſtern der zum Botſchafter der Vereinigten Staaten 
in Polen ernannte Moore an Lungenentzündung ge— 
ſtorben. 


Zollfriedenslonferenz. 


In Genf wurde am Montag, dem 17. d. M. um 11 N: 
vormittags die ſogenannte Zollfriedens konferenz 
eröffnet, an der die Handelsvertreter ſämtlicher europäiſcher 
Staaten mit Ausnahme Albaniens teilnehmen und an der 
von außereuropäiſchen Staaten Japan, Kolumbien und Peru 
durch Delegierte und Braſilien, China, Kuba, Perſien und 
die Vereinigten Staaten durch Beobachter vertreten ſind. 
Der Präſident der Konferenz, der däniſche Vertreter, 
Graf Moltke, eröffnete ſie durch eine Anſprache, die er 
mit einigen, wie er ſich ausdrückte, melancholiſchen Feſtſtel⸗ 
lungen über die bisherige wirtſchaftspolitiſche Arbeit des 
Völkerbundes einleitete, um dann auszuführen, daß durch 
die Reden Briands und Streſemanns auf der letzten 
Völkerbundsverſammlung die Völkerbundsarbeit einen 
neuen Anſtoß erhalten habe. Der ſpeziellen euro⸗ 
päiſchen Nöte und Schwierigkeiten, vor allem aber des 
Fehlens eines großen einheitlichen europäiſchen Marktes im 
modernen Sinne des Wortes beginne ſich Europa bewußt zu 
werden. * 52 

* A . 

Ein dentier Beamter verläßt den Völkerbund. à 
Das deutſche Mitglied der Informationsabteilung 
des Sekretariats, der frühere Korreſpondent des WEB 
und ſpäter der „Kölniſchen Zeitung“, Dr. Max Beer, 
ſcheidet nach zweieinhalbjähriger Tätigkeit aus dem Sekre⸗ 
tariat des Völkerbundes aus. Dr. Max Beer, der einer der 
ſachverſtändigſten und klügſten Politiker des Sekretariats 
iſt und beſonders bei der internationalen Preſſe (mit Ein⸗ 
ſchluß der deutſchen Korreſpondenten aller Parteirichtungen) 
eine anerkannt hohe Achtung genießt, hat bisher über die 
Gründe ſeines Ausſcheidens der Öffentlichkeit keine Mit⸗ 
teilung gemacht. zki 3 


die Geim- und Senatswahlen 
in Wolhynien ungültig. 


Fürſt Jannig Radziwill hat fein Mandat verloren. 
Warſchau, 18. Februar. Das Oberſte Gericht beſchäf⸗ 
tigte ſich geſtern mit einem Proteſt, den die Wyzwolenie⸗ 
Partei gegen die Seimwahlen im Bezirk 57 (Luck) und 
gegen die Senatswahlen in der Wojewodſchaft Wolhynien 
eingelegt hatte. Der Proteſt ſtützt ſich darauf, daß die Lifte 
der Wyzwolenie im Bezirk 57 für ungültig erklärt worden 
war, da von den 80 auf der Liſte befindlichen Unterſchriften 
32 beanſtandet wurden, ſo daß zu den 50 Unterſchriften, die 
vorſchriftsmäßig auf der Lifte hätten figurieren müſſen, zwei 
fehlten. Die Wyzwolenie hatte daher den Antrag geſtellt. 
die Gültigkeit der Unterſchriften wieder herzuſtellen, und 
das Oberſte Gericht gab teilweiſe dieſem Antrage ſtatt. Die 
Wahlen in dteſen Bezirken wurden für un⸗ 
gültig erklärt, jo daß die dort gewählten Geim- 
abgeordneten und Senatoren ihre Mandate 
verlieren. Es handelt ſich um die Abgeordneten Fürſt 
Januſz Radziwilk und Waclaw Wislicki (Regie⸗ 
rungsklub), Jan Fedoruk und Stefan Wolyniee (Selrobh), 
Lawrenty Serwetnik (Ukrainiſch⸗weißruſſiſcher Klub) und 
Iwan Wlaſowſki (Ukrainiſch⸗ſozialradikale Vertretung), ſo⸗ 
wie um die Senatoren Lazarz Dal (Regierungsklub), Sta⸗ 
niſlaw Huſkowſki (Regierungsklub), Stefan Redko (Regie⸗ 
rungsklub), Michal Skokowſki (Regierungsklub) und Serz 
Binja Kozicki (Selrob). e a 
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Der Brief des Marſchalls. 


Pilſudſki berichtet über die Vorgänge am 31. Ottober 1929. 


über die Vorgänge im Sejmgebäude, die ſich am 
31. Oktober 1929 abgeſpielt haben, und die zur Vertagung 
des Seim führten, hat Marſchall Pilſudſki am 
7. November 1929 an den damaligen Miniſterpräſidenten 
Dr Switalſki folgenden Bericht geliefert, den wir hier 
wörtlich folgen laſſen. 


Die Ankunft im Sejm. 


Indem ich an meinen Bericht über die Ereigniſſe, 
welche vom Sejmmarſchall Daſzynſki im Sejmgebäude am 
31. Oktober 1929 hervorgerufen wurden, herantrete, muß 
ich zunächſt feſtſtellen, daß ich in Vertretung des erkrankten 
Miniſterpräſidenten Dr. Switalſki punkt 4 Uhr ins Sejm- 
gebäude gekommen war. Als ich das Gebäude betrat, be⸗ 
merkte ich eine Gruppe von Offizieren, die, nachdem ſie 
ein Spalier gebildet hatten, mir die gebührenden Ehren 
bezeugten. Als ich aber durch den nächſten Saal ging, ſah 
ich eine ganze Menge von Leuten, welche in ruhiger Weiſe 
im Saale herumgingen und mir beim Paſſieren Platz 
machten. Nachdem ich im Regierungszimmer Platz genom⸗ 
men hatte, ließ ich durch meinen Kabinettschef, Oberſtleut⸗ 
nant Beck, den Sejmmarſchall von meiner Ankunft ver⸗ 
ſtändigen und betonen, daß ich in Vertretung des Herrn 
Miniſterpräſidenten erſchienen ſei, der unwohl iſt. 


Ein Verrückter. 


Nach einer geraumen Zeit kehrte Oberſtleutnant Beck 
mit dem Innenminiſter Skladkowſki zurück und teilte mir 
mit, daß der Seimmarſchall Daſzynſki erklärt habe, er werde 
angeſichts des gewaltſamen Eindringens der Offiziere in 
den Sejm die Sitzung der Kammer nicht eröffnen. 

Als ich dies hörte, ſagte ich ſofort, daß dieſer Herr nicht 
dei Sinnen und ein Verrückter iſt und ich daher die Erledi⸗ 
gung der Angelegenheit mit einem Verrückten den Sejm- 
faktoren überlaſſen müſſe. 


Als Grundlage zur Durchführung der Unterſuchung 
der Angelegenheit mit den Offizieren benutzte ich das am 
nächſten Tage von dieſem Herrn veröſſentlichte Preſſe⸗ 
Communiqué. Im Verhältniſſe alfo zu ihm ſtelle ich fol 
gendes feſt: 


Die Offiziere im Sejm. 


a) Zu der gewaltſamen Beſetzung eines Teiles des 
Sejmgebäudes durch die Offiziere. Was den Vorraum 
(andere nennen das: Hall) betrifft, muß man in Betracht 
ziehen, daß ſich dort eine jedermann zugängliche Poſtabtei⸗ 
lung befindet, ſo daß von einer gewaltſamen Beſetzung des 
Vorraums keine Rede ſein kann. Die Unterſuchung, die ich 
geführt habe, hat feſtgeſtellt, daß keiner von den dort an- 
weſenden Offizieren weder gefragt oder angehalten noch in 
irgend einer Weiſe am Eintritt in dieſen Teil des Seim 
gehindert wurde. Was den weiteren Eintritt anbelangt, 
habe ich feſtgeſtellt, daß nur manche befragt wurden, zu 
welchem Zwecke ſie kommen, wobei, da beinahe die Mehr⸗ 
heit bezweckte, ſich Einlaßkarten nach der Galerie zu ver⸗ 
ſchaffen, oder überhaupt in den Sejm durch mit ihnen be⸗ 
kannte Abgeordnete zu gelangen, manche von ihnen zu 
irgend welchen anderen Eingängen geſchickt wurden, wo 
man einen Zutritt zu den Klubſälen finden konnte, andere 
aber auch weiter durchgelaſſen wurden, wenn man kon⸗ 
ſtatieren konnte, daß der betreffende Abgeordnete oder 


irgendein anderer Bekannter ſich irgendwo in der Nähe 
befinde. 


Da ich nicht annehmen wollte, daß der ganze Vorfall 
von dieſem Herrn erdichtet wurde, begann ich 
— was mir viel Zeit in Anſpruch nahm — nach einer wenn 
auch geringfügigen Szene zwiſchen irgend einem der Offi⸗ 
ziere und irgend jemandem im Seimgebäude zu forſchen. 
Ich vermutete, daß irgendein ſchärferer Wortwechſel oder 
ſogar Verſuche einer aktiven Mißßandlung hätten Platz 
haben können. Ich habe jedoch feſtgeſtellt, daß auch nicht 
ein einziger ſolcher Vorfall ſich ereignet hat, ſo daß ich auf 
die Fähigkeit des taktvollen Verhaltens der Offiziere fogar 
in den unangenehmſten Situationen ſtolz ſein kann. Die 
Behauptung dieſes Herrn, daß am 31. Oktober Offiziere mit 


Gewalt irgendeinen Teil des Seimgebäudes belegt hä 
iſt alſo eine Lüge. img es beſetzt hätten, 


„Als Waffe ziehe ich einen guten Stock 
dem Säbel vor“. 


ö b) Bezüglich der Bewaffnung derof tatere 
Beim Schreiten durch das Spalier 5 die 
die Ehrenbezeugungen machten, warf ich dem Brauche ge⸗ 
mäß Blicke nach rechts und links. Ich habe ſofort feſtgeſtellt, 
daß kaum die Hälfte der Offiziere Säbel bei ſich hatte, der 
andere Teil aber trug äußerlich keine Waffen. Ich werde 
hinzufngen, daß ich perſönlich den Säbel umgeſchnallt halte 
und in der Hand weiße Handſchuhe hielt. Zwar ſpricht 
dieſer Herr in den letzten Abſätzen feines Con- 
muniaquss nur von Säbeln, während er zu mir perſönlich 
von Bajonetten. Cewehren und Revolvern ſprach. Zu⸗ 
Aufklärung alfo Pele ich feſt daß der Säbel ſchon lange 
aufgehört hat, eine Waffe zu fein und mit Ausnahme bei 
der Kavallerie fogar mıemals eine ſcharfe Schneide hat und 
nur einen traditionellen Beſtandteil der Uniform bildet. 
Dieſen Teil der Uniform zu tragen, iſt ſogar in manchen 


Fällen Zwang. Ich füge hinzu, daß bei langen Diskuſſtonen, 


die wegen des Säbels als Waffe geführt wurden, ich immer 
meine beliebte Phraſe wiederholt habe, daß ich einen 
guten Stock dem Säbel als Waffe vorziehe. 
Schon während des von mir veröffentlichten Geſprächs mit 
dem Herrn Daſzynſki war ich verwundert über die Be- 
hauptung von der Bewaffnung der Offiziere und fragte ihn, 
womit er das beweiſen werde. In Anbetracht deſſen aber, 
daß dieſer Herr andere Beweiſe außer denjenigen, 
welche ich in dem von ihm veröffentlichten Communiqus 
gehört habe, nicht beibrachte, verbleißt mir bloß feſtzuſtellen, 
daß es eine Lüge ijt, als ob die Offiziere, die im Seim 
waren, bewaffnet geweſen wären. 


Das Betreten „des Kriminellen Gebietes“. 


Alle Offiziere, die an dem von dieſem Herrn 
inkriminierten Tage in der Sejmvorhalle ſich befanden, 
haben in ihren Rapporten die Feſtſtellung gemacht, daß ſie 
von dem Augenblick an, da ich als Kriegsminiſter ins Sejm- 
gebäude gekommen war, meinem Befehle oder meiner 
Weiſung hätten Folge leiſten können, jedoch nicht den ihnen 
unverſtändlichen Einladungen, zur Tür hinauszugehen 


folgen und nicht geſtatten konnten, daß man ihnen auf dieſe 
Weiſe zu nahe trete. 

Als aber dieſer Herr, ſich den Offizieren gegenüber 
durch einen jedermann ganz unbekannten Herrn unter⸗ 
ſtellend, das kriminelle Gebiet betreten hatte, waren die 
Offiziere nicht imſtande, ſich einem ſolchen Geheiß zu unter⸗ 
werfen und genötigt, auf den Befehl ihres Vorgeſetzten zu 
warten. 

Wenn ich behaupte, daß man auf dieſe Weiſe das 
kriminelle Gebiet betritt, ſo deswegen, weil die Befehls⸗ 
haberſchaft dem Heere, ſeinen Gruppen und Abteilungen 
gegenüber durch den Staat ganz ſtrikte, in ganz beſtimmter 
Weiſe bezeichneten Perſonen übertragen iſt. Und es gibt 
Strafparagraphen, die eine unzeitige Subſtitution im Kom⸗ 
mando ſtreng ſtrafen. Ich ſage dies natürlich nicht, um 
vorzuſchlagen, den un verantwortlichen Herrn 
zur Verantwortung zu ziehen, ſondern deswegen, weil 
ein ſolches Syſtem weder der Würde noch der 
Stellung des Marſchalls des polniſchen 
Sejm entſpricht. Ich werde hinzufügen, daß im Ver⸗ 
laufe meines ganzen Aufenthalts im Seim, der bis 5.30 Uhr 
abends dauerte, ich, der Stellvertreter des Miniſterpräſiden⸗ 
ten, kein einziges Mal verſtändigt wurde von dieſen ge⸗ 
ſchmackloſen Verſuchen der Subſtituierung des Be⸗ 
fehlshaberrechts über das Heer durch Herrn Daſzyüſki und 
die ihm unterſtehenden Organe 


Das Ergebnis der Anterſuchung. 


Aus obigen Gründen faſſe ich das Ergebnis der Unter⸗ 
ſuchung in folgende Worte zuſammen: Es iſt eine Lüge, 
daß die Offiziere am 31. Oktober irgendeinen Vorfall im 
Sejmgebände hervorgerufen hätten. Dagegen ift es wahr, 
daß diefen Vorfall der Marſchall Daſzynſki hervor⸗ 
gerufen hat. Endlich füge ich hinzu, daß dieſe Angelegenheit 
eine ſehr lebhafte und ſtarke Beunruhigung unter allen 
Offizieren der polniſchen Armee hervorgerufen hat, die 
plötzlich erfahren haben, daß das Sejmgebäude für Offi- 
ziere unzugänglich iſt. über die Vorfälle im Sejmgebäude 
hat man in den Offiziersverſammlungen 

mit dem Ehrenkodex in der Hand 
diskutiert. Daher war ich genötigt, einen Befehl zu 
erlaſſen, der dieſen Vorfall beendigt. Dieſen Befehl über⸗ 
ſende ich in der Anlage. i 


Kriegsminiſter (—) J. Pitſudſki, 
Marſchall Polens. 


Der Offiziersbefehl. 


Der in der Anlage beigefügte Offiziersbefehl lautet: 
Warſchau, 7. November 1929. 

Am 81. v. M. ift ein für die Offiziere unangenehmes 
Ereignis eingetreten, und zwar haben Offiziere, die aus 
verſchiedenen Anläſſen ins Seimgebäude gekommen waren, 
dort eine Zurückſetzung erfahren. Dieſe Offiziere emp⸗ 
fanden es als Zurückſetzung, daß vom Vertreter der Sejm- 
behörden an fie die Aufforderung gerichtet wurde, die Seim- 
vorhalle zu verlaſſen, die gewöhnlich dem breiten Publikum 
zugänglich iſt und im kritiſchen Momente vom Zivil⸗ 
publikum beſetzt war, das von niemandem genötigt wurde, 
den Ort zu verlaſſen. Den Offizieren aber wurde aus un⸗ 
verſtändlichen Gründen der Aufenthalt verboten. 

Dieſe Aufforderung verletzte die Offiztere um ſo emp⸗ 
findlicher, als ſie in einem Momente wiederholt wurde, ba 
ich mich perſönlich im Seimgebäude befand, d. h. da ſie ein 
begründetes Recht hatten, von mir, nicht von irgendeinem 
anderen ſolche oder andere Befehle und Weiſungen zu er⸗ 
warten. Die Offiziere haben in dem oben erwähnten nn: 
gehörigen und taktloſen Verhalten des Vertreters der Ab⸗ 
geordneten ihnen gegenuber — nicht ohne Berechtigung — 
eine Gerinoſchätzung und Mißachtung der Uniform erblickt. 

Ich ſtelle daher feſt, daß in Anbetracht deſſen, daß ein 
Seimabgeordneter unverantwortlich ift, die Offiziere den 
obigen Vorfall als liquidiert und als unſchädlich für ihre 
Ehre betrachten müſſen. 

( 3. Pitſudſki. 


Der „Robotnik“, der wie andere Warſchauer Blätter 
dieſe beiden ohne Zweifel hiſtoriſchen Dokumente nach der 
Agentur „Iſkra“ abgedruckt hat, macht ſeinerſeits einige 
Bemerkungen dazu, in denen es u. a. heißt: 

. . . „I. Wenn der Miniſter behauptet. daß die Ofſiziere 
ſich in der Sejmvorhalle durchaus zufällig in verſchwinden⸗ 
der Anzahl vorgefunden haben, um Briefmarken zu kaufen, 
was haben in dieſem Falle die auf dem Terrain des 
Ujazdowſki⸗Spitals „konzentrierten“ Offiziere getan?; 

„2. Wenn der Miniſter behauptet, daß in dem Momente, 
da er ſich auf dem Sejmterrain befand, — im Verhältnis zu 
Milttärperfonen alle konſtitutionellen Berechtigungen des 
Sefmmarſchalls, des einzigen Hausherrn auf dem Seim- 
terrain, hinfällig werden, — ſo betrachtet ſich der Miniſter 
offenbar als über der Verfaſſung und über den Geſetzen 
ſtehend. wiewohl diefelbe Verfaſſung und dieſelben Geſetze 
ſeine Rolle im Staate ganz exakt und in einem ganz anderen 


i Sinne beſtimmen. 


„Ob gerade der Säbel eine Waffe iſt, oder ob der Stock 
beſſer iſt als der Säbel — in dieſer Sache wollen wir nicht 
entſcheiden. 

„Die Fragen der foa. Zurückſetzung und der Ehrenfodere 
nehmen ſich auf dem Hintergrunde dieſer ganzen wunder⸗ 
lichen polniſchen Wirklichkeit doch zu wunderlich aus, als 
daß man über fie noch mehr ſchreiben könnte. 


Polniſche Regierung und orthodoxe Kirche. 


Das für den 12. Februar einberufene nationale 
Konzil der autokephalen ſelbſtändigen orthodoxen 
Kirche in Polen hat nicht ſtattfinden können, weil bie 
Regierung kurz vorher den Zuſammentritt der Dele- 
gierten verboten hat. Die Wahlen zur Synode hatten 
ungehindert im Januar ſtattgefunden, und auch die Tages⸗ 
ordnung, die wichtige Lebensfragen der orthodoxen Kirche 
behandeln ſollte, war bereits veröffentlicht worden. Vor 
allem ging es um die fortgeſetzte Beſchlagnahme 
orthodoxer Kirchengebäude von ſeiten des 
Staates und um ihre Überweiſung an die römiſch⸗katholiſche 
Kirche. Das plötzliche Verbot wurde damit begründet, 
daß die weltlichen Regierungsbehörden nicht genügend in 
der Synode vertreten ſeien. Wahrſcheinlich aber ſoll die 


daß der Kaufmann plötzlich eine Reiſe ins Ausland an⸗ 


moderniſieren. 


eigentliche Urſache fein, daß der Metropolit Dronyſtus 
die Kirchenverſammlung einberief, ohne ſich vorher über die 
Zuſtimmung der Regierung zu vergewiſſern. 

Der ukrainiſche Sejmklub hat auf das Verbot 
hin ſofort einen Dringlichkeitsantrag im Seim 
eingereicht und auch eine Stellungnahme zu der Enteig⸗ 
nung kirchlichen Eigentums gefordert. Mit den⸗ 
ſelben Fragen will ſich auch das allgemeine Konzil ſämt⸗ 
licher orthodoxer Biſchöfe beſchäftigen, das auf das Verbot 
hin einberufen werden ſoll. på 


Ein Rundſchreiben in der Paßfrage. 


Das Innenminiſterium hat an die Wojewoden und an 
den Regierungskommiſſär in Warſchau ein Rundſchreiben ge- 
richtet, das die Verordnung betreffend die Gebührenermäßi⸗ 
gungen für Auslandspäſſe erläutert. Laut dieſer Verord⸗ 
nung können die Bezirksbehörden Perſonen, die ſich in 
Handels- oder induſtriellen Angelegenheiten ins Ausland 
begeben, ſog ermäßigte Päſſe ausfolgen, wenn die betreffen⸗ 
den Perſonen die Notwendigkeit der Ausreiſe durch Han⸗ 
delskorreſpondenzen, eine Beſcheinigung der Induſtrie⸗ und | 


Handelskammer u. dgl. nachgewieſen haben. Die Behörden 
können auch von der Anforderung von Beweiſen abſehen, 
ſofern ſie Informationen darüber beſitzen, daß die betreffende 
Perſon die Reiſe ins Ausland wirklich zu geſchäftlichen 
Zwecken zu unternehmen hat. } 

Weiter werden Ermäßigungspäſſe Perſonen, dte ſich zu 
Studienzwecken ins Ausland begeben, auf Grund von Nach⸗ 
weiſen, daß die betreffenden Perſonen in eine ausländiſche 
Lehranſtalt aufgenommen wurden bzw. eines Nachweiſes, 
daß zur Aufnahme das perſönliche Erſcheinen unbedingt 
notwendig iſt, ausgefolgt werden. Die Gültigkeitsdauer der 
Päſſe wird gegen eine ermäßigte Gebühr auf Grund der 
Beſcheinigungen der Schulbehörden verlängert werden. 

Bei der Ausgabe von Päſſen an Unbemittelte 
werden als Unbemittelte diejenigen Perſonen angeſehen 
werden, deren reines Jahreseinkommen nicht 7200 Zloty 
für Alleinſtehende, und 9600 Zloty für Verheiratete aus- 
macht, ſowie die Perſonen, deren Vermögen den Wert von 
30 000 Zloty nicht überfteigt. 

Das Innenminiſterium hat außerdem eine Reviſion des 
bisherigen Verfahrens hinſichtlich derjenigen Perſonen an⸗ 
geordnet, welche um ermäßigte Päſſe zu Heil⸗ und Bade⸗ 
zwecken anſuchen. Dieſe Angelegenheiten ſollen in Zukunft 
glatter und raſcher erledigt werden. 

So das Rundſchreiben. Neu iſt darin nur Weniges. 
Nämlich erſtens, daß die Paßſtellen bei Geſuchen um Handels⸗ 
päſſe von der Befragung der Handelskammern darüber, 
ob die Reiſe des betr. Kaufmanns oder Induſtriellen not⸗ 
wendig iſt, abſehen können, wenn ſie ſelbſt Informationen 
darüber haben, daß die Reiſe wirklich zu Handelszwecken 
unternommen wird. Wie ſich dieſe Beſtimmung in der 
Praxis auswirken wird, wird man abzuwarten haben. 
Wünſchenswert wäre es geweſen, die Befragung der 
Handelskammern, die ſchon in den früheren Verordnungen 
ſiguriert, vollſtändig fallen zu laſſen; ſie iſt ein am grünen 
Tiſch entſtandener Gedanke, der der Praxis des Lebens 
fremd gegenüberſteht. Woher ſoll die Handelskammer wiſſen, 
ob der oder jener Kaufmann aus geſchäftlichen Gründen 
eine Auslandsreiſe machen muß? Das weiß nur der Kauf⸗ 
mann ſelbſt und nur er allein. Es können Fälle eintreten, 


treten muß, um ſich vor pekuniären Verluſten, die fogar 
ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz bedrohen, zu ſchützen. Und da 
ſoll ſeine Reiſe erſt abhängen von dem Gutachten der 
Handelskammer? Die letztere kann nicht die Verhältniſſe 
jedes Kaufmanns in ihrem Bezirk kennen, ſie muß ſich alſo 
erſt ſelbſt informieren, und dazu gehört Zeit, die für den 
Kaufmann immer und im vorliegenden Falle erſt recht Geld 
bedeutet. Ehe die Kammer mit ihrem Gutachten fertig iſt, 
iſt die Frage, deretwegen der Kaufmann reiſen wollte, ſo 
oder ſo entſchieden, und die Reiſe iſt gegenſtandslos ge⸗ 
worden. Aus dieſem einfachen Beiſpiel iſt erſichtlich, welcher 
bureaukratiſche Zopf dieſer Frage anhaftet. Deshalb wäre 
es zweckmäßig geweſen, die Handelskammer ganz aus⸗ 
zuſchalten und die Entſcheidung allein den Paßſtellen zu 
überlaſſen, wenn man ſich ſchon nicht dazu entſchließen 
konnte, die Paßfrage nach weſteuropäiſchem Muſter zu 


Welche Maßnahmen im inneren Verwaltungsverkehr 
geplant ſind, um für die zu Heilzwecken ins Ausland Reiſen⸗ 
den die Formalitäten zu vereinfachen, iſt aus der obigen 
Mitteilung nicht erſichtlich. Erſt die Praxis wird darüber 
entſcheiden, ob ſie für eine raſchere und glattere Erledigung 
ausreichend ſind. 

Das Innenminiſterium iſt erſichtlich bemüht, die ein- 
ſchlägigen Fragen zu vereinfachen, aber leider vermißt man 
den Entſchluß, das Problem ſo anzufaſſen, daß eine voll⸗ 
ſtändige Löſung möglich iſt. Dieſe Löſung wird nur er- 
reicht, wenn man ſich nach dem Vorbild von Weſteuropa 
zu dem Gedanken bekehrt, daß die Paßgebühr für den 
Staat keine Einnahmequelle ſein darf. 


—— —— 


Neuer Hilferuf Byrds. 


London, 17. Februar. Die Reuter⸗Agentur meldet aus 
Wellington in Neu⸗Seeland, daß dort ein Funkſpruch der 
Byrd⸗Expedition aufgefangen wurde, in dem um Hilfe ge⸗ 
beten wird. Byrd teilt mit, daß er ſich etwa 800 Meter ſüd⸗ 
lich von Neu⸗Seeland befinde, aber von rieſigen Eis- 
blöcken eingeſchloſſen fe Der Eisbrecher „Eleonor 
Bolling“ iſt ſofort ausgefahren, um Byrd Hilfe zu bringen. 


Großfeuer im Hafen von Genua. 


Rom, 18. Februar. (Eigene Drahtmeldung.)] Im Haupt⸗ 
lager des Hafens von Genua brach Montag abend ein Groß⸗ 
feuer aus, das bis in die Nacht hinein dauerte. Von dem 
Brande wurden die Baumwoll⸗ und Holzſtapel ergriffen. 
Der Schaden wird auf drei Millionen Lire geſchätzt. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Der Termin zur Abgabe der Einkommenſtener⸗ 
RE erklärung. ' 

durch phyſiſche Perſonen iſt einer Verfügung des Finanz 

miniſters zufolge vom 1. März auf den 1. Mai 1980 verlegt 

worden. Am 1. Mai müſſen dann ſowohl phyſiſche wie 

juriſtiſche Perſonen die Einkommenſtenererklärung für 1930 

abgeben. 


\ — 


2. Blatt, Nr. 41. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 19. Februar 1930. 


TTW — *» mͥ— 


Pommerellen. 


18. Februar. 
Graudenz (Grudziądz). 


Eine Dankſagung aus ganz beſonderem Anlafie 
konnte während des Sonntagsgottesdienſtes in der evange⸗ 
liſchen Kirche Pfarrer Gürtler halten, nämlich im Auf⸗ 
trage einer Graudenzer Bewohnerin namens Denſow, 
deren Bruder Walter nach zwölfjähriger Ab- 
weſenheit in Gefangenſchaft kürzlich du ſeinen 
Angehörigen zurückgekehrt iſt. + 

Endlich hat die Poſtuhr ſich auf ihre Pflicht beſonnen, 
auch bei abendlicher und nächtlicher Dunkelheit den Vor⸗ 
übergehenden anzuzeigen, was die Glocke geſchlogen hat. 
Allerdings bedurfte es dazu erſt eines Anſtoßes von Be 
deutung, nämlich des 10⸗Jahres⸗Feſtes, an dem das Poft- 
gebäude eine anſehnliche helle Dekoration zeigte. Und da 
wollte denn der treue Zeitmeſſer an der höchſten Stelle 
dieſes wichtigen Amtsſitzes auch nicht mehr in unbeachteter 
Finſternis daliegen, und ſo erſtrahlte er denn zur Ver⸗ 
wunderung der auf ihn fallenden Blicke in phänomenalem 
Glanze. * 

Der neueſte Schaufenſtereinbruch. In der Nacht zum 
Sonntag gegen 4 Uhr wurde in der Grabenſtraße (Gro⸗ 
blowa die 1 Zentimeter dicke Schaufenſterſcheibe des Julius 
Hemplerſchen Uhrmacher⸗ und Juweliergeſchäfts zertrüm⸗ 
mert. Die Täter haben zu dieſem Zweck die herabgelaſſene 
ſchwere Jalouſtie etwa einen halben Meter hoch empor- 
geſchoben, fig, geſtützt und dann ihr Vernichtungswerk voll- 
bracht Geſtohlen wurden 48 Silberringe, 48 Golddoublee⸗ 
ringe, 1 Tulaſilber⸗Damenarmband, 1 goldene Damenarm⸗ 
banduhr, 1 Bernſteinkette und viele andere Sachen. Der 
von den Einbrechern angerichtete Verluſt beträgt einſchließ— 
lich der Schaufenſterſcheibe etwa 2500 Zloty. Der Schaden 
trifft den Beſitzer um ſo empfindlicher, als weder ein Ein⸗ 
Druha- noch Glasverſicherungsvertrag beſteht. Von dem in 
der Schulſtraße (Szkolnal feines Dienſtes waltenden Nacht⸗ 
wächter, der auf das Klirren der Scheibe als erſter Hingu- 
kam, find drei füngere Leute beobachtet worden, die nach De- 
reits vollbrachter Untat eiligſt davonlieſen. Einige Ringe 
haben die Täter während ihrer Flucht noch fortgeworfen, die 
auf der Straße aufgefunden wurden. Von der Polizei 
wurde noch während der Nacht der Tatbeſtand aufgenommen 
und eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. * 

Laut letztem Polizeibericht wurden 4 Diebe und 


2 Betrunkene feſtgenommen. — Beſtohlen worden iſt 


während des Sonnabend⸗ Wochenmarktes eine Frau Ga- 
omita, Oberbergſtraße (Nadgörna) 7 wohnend, um den 
Geldbetrag von 20 Zloty. * 

X Einbruch im Landkreiſe Grandenz. In der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag drangen Einbrecher in das 
Amtszimmer des evangeliſchen Pfarrers in Mockrau 
(Mokre), durchwühlten die Schränke und nahmen mehrere 
Wertſachen mit. 
Verluſt beträgt einige hundert Zloty. Geld, worauf es an- 
ſcheinend hauptſächlich abgeſehen war, fanden die Täter nicht. 
Die Polizei, die fofort benachrichtigt wurde, fahndet nach 
den Einbrechern. 

* 


Bereine, Veranſtaltungen ic. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Am kommenden Sonntag, dem 23. d. M., 
findet von dem Luſtſpiel „Das Geld auf der Straße“ die Pre- 
miete ſtatt. Es ift dich ein Luſtſpiel, das fo nana andere Wege 
wie die üblichen Luſtſpiele geht. Eine ganz moderne Dame der 
Geſellſchaft und ein moderner junger Mann ſpielen die Haupt- 
rolle. Es kommt an vielfachen Verwechſlungen und Berwid- 
lungen. die ſchließlich unter allgemeiner Heiterkeit glücklich 
enden. Das Stück iſt ſo witzig und geſchickt oufgebaut, daß es, 
wie bei allen anderen Bühnen, einen durchſchlagenden Erfolg 
erleben wird; es kommt noch hinzu, daß die einzelnen Rollen 
ſehr gut beſetzt ſind, und daß der Regiſſeur Herr Wilhelm Schulz 
ſich der Ausſtattung des Stückes ganz beſonders annehmen wird 
und auf die Einstudierung große Sorgfalt verwandt hat. Die 
Aufführung beginnt pünktlich 7 Uhr. (2336 * 


Mit Zeppelin nach dem Nordpol. Die künſtleriſche Ausſchmückung 
der Säle des Gemeinbehauſes bei den Bühnenfeſten war ſchon 
immer eine Sehenswürdigkeit. Dieſe Zeppelinfahrt nach dem 
Nordpol am Roſenmontag, dem 3. März, im Gemeindehauſe 
bietet den Künſtlern der Deutſchen Bühne eine außerordentlich 
reiche Betätigung. Die Mitte des Saales ſtellt die blühende 
Sommerinſel dar. Sie wird von hohen Eisbergen und Eis⸗ 
barrieren umgeben. Überall hängen lange Eisgebilde herunter 
oder türmen ſich auf; fie werden von magiſchem Licht erleuchtet 
und an den glitzernden Eisflächen bricht ſich das Tageslicht. 
Eishöhlen und Eskimohütten werden gemütlichen Aufenthalt 
bieten. Große Schneemänner werden Humor in dies eiſige 
Landſchaftsbild bringen. Eisbären und Pinguine ſehen dem 
luſtigen Treiben auf der Sommerinſel zu. Von der einen Seite 
ſtrahlt die helle Mitternachtsſonne. ber dieſer grandioſen 
Polarlandſchaft kreiſt der Zeppelin eine genaue Nachbildung des 
Zeppelin mit den erleuchteten Kabinen und den Geſellſchafts 
räumen. Wer keine Einladung erhalten hat, wende ſich an den 
Vorſitzenden Arn ld. Kriedte, Grudzigdz, Mickiewicza 3, denn 
Fahrkarten zu dieſer Zeppelinfahrt werden nur gegen Vorlegung 
der Einladung verabfolgt. 2331 * 


Thorn (Toruń). 


Konzert Hermann Schey, Bariton. 
Gerda Nette, Pianiſtin. 


Der Kunſtverein ſtellte am Donnerstag feinem 
Hörerkreis zwet hier noch unbekannte Künſtler vor, die ſich 
auf vorteilhafteſte Weiſe einführten. Hermann Schey ver⸗ 
fügt über eine Baritonſtimme, die geſund, friſch, modula⸗ 
tionsfähig und wohlgeſchult iſt. Seine Art zu ſingen, in 
voller, weicher Tongebung, berührt überaus angenehm. 
Auch die hohen Lagen bis zum eingeſtrichenen G klingen 
mühelos ohne jede Schärfe. Ausſprache und Intonation 
laſſen nichts zu wünſchen übrig. Herr Schey ſang Werke 
von Haydn, Schumann, Strauß, hatte ſomit Gelegenheit, 
ſeine Vortragskunſt auf mannigfache Art zu zeigen. Be⸗ 
fonder gefallen mußte der Vortrag der Arie aus den 
Jahreszeiten „Schon eilet froh der Ackersmann“. Ein io 
vollendetes Legato der figurierten Stellen, eine ſolche Wah⸗ 
rung der Reinheit des klaſſiſchen Stils trifft man felten an. 
Der Künſtler brachte die ſtille, ſinnige Fröhlichkeit des erſten 
und die ruhig gemeene Art des zweiten Teils ganz prächtig 
zum Ausdruck. In den beiden Liedern von Schumann „Der 
arme Peter“ und „Belſazar“ zeigte Herr Schey ſeine drama⸗ 
tiſche Geſtaltungskraft. Von den Straußſchen Liedern war 
wohl das beſtgelungene „Ach, weh mir unglückhaftem 


Der dem Beſtohlenen dadurch zugefügte 


Toru, Sw. Jerzego, 6. 


Mann“, in dem der Text durch die Begleitmuſik ganz 
wundervoll untermalt iſt. In der „Heimlichen Aufforde⸗ 
rung“ wußte Herr Schey die gegenſätzlichen Momente treff⸗ 
lich zum Ausdruck zu bringen. (Weshalb unterblieb hier 
das febr wirkſame und zur Charakteriſierung der Schluß⸗ 
worte des Gedichtes durchaus erforderliche Nachſpiel?) Der 
Vortrag des „Traum durch die Dämmerung“ kam leider 
nicht voll zur Geltung, weil bei den beiden Künſtlern in 
bezug auf das Zeitmaß anſcheinend keine rechte Überein⸗ 
ſtimmung herrſchte. Infolge des überreichen Beifall cni- 
ſchloß ſich der Sänger zu zwei Zugaben: „Zueignung“ von 
Strauß und „Talisman“ von Schumann. 

Fräulein Gerda Nette iſt eine ſehr tüchtige 
Pianiſtin. Ihre Technik iſt in allen Diſziplinen aus⸗ 
gezeichnet ausgebildet, ihr Anſchlag nuancenreich, der Vor⸗ 
trag zeugt von großer Muſikalität und Intelligenz. Sie 
ſpielte zunächſt die große Es⸗dur⸗Sonate von Haydn, die 
faſt Beethovenſchen Geiſt atmet, was beſonders für das 
prächtige, breit angelegte Adagio in E-dur zutrifft. Ein 
vollendeterer Vortrag, wie ihn hier Gerda Nette bot, iſt wohl 
kaum zu denken. In zweiter Stelle hörten wir die G⸗moll⸗ 
Fantaſie und Fuge von Bach in der grandioſen Bearbeitung 
von Liſzt. Hier erregte die faſt um eine Nuance zu große 
Kraftentfaltung im erſten Teil und die Beherrſchung des 
polyphonen Stils in der Fuge gerechte Bewunderung. Auch 
ihr nötigte ſtarker Beifall eine Zugabe, den E⸗moll⸗Walzer 
von Chopin ab. Steinwender * * 


v Nene Straßenbezeichnungen. Der Magiſtrat der 
Stadt Thorn gibt bekannt, daß laut Beſchluß der ſtädtiſchen 


Körperſchaften vom 16. 1. 30 und 29. 1. 30 nachſtehende 
Straßenabſchnitte wie folgt umbenannt jind: a) die ul. 


„Przy Kaſszowniku“ (Grützmühlenſtraße) in dem Abſchnitt 
von der ul. Grudziadzka (Graudenzerſtraße) bis zur ul. 
Waly (Wallſtraße) in ul. „Jagiellonfka“; b) die ul. „Pröy 
Rynku Welnianim“ (Wollmarktſtraße) ſowie die Chauſſee 
bei der militäriſchen Radioſtation bis zur ul. Chrobrego 
(Geretſtraße) in ul. „Pray Kaſzowniku“. Br 

+ Der Turnverein „Thorn“ beging am Sonnabend die 
Feier feines 70 jährigen Beſtehens im Deut- 
ſchen Heim“, verbunden mit einem Schauturnen. Der 
erſte Vorſitzende, Herr Th. Goldenſtern, begrüßte die 
erſchienenen Mitglieder und geladenen Gäſte, die den Saal 
bis auf den letzten Platz füllten, mit einer längeren An⸗ 
ſprache, worauf die turneriſchen Darbietungen ihren Anfang 
nahmen. Sie wurden durch Keulenübungen der Frauen- 
abteilung eingeleitet. Es folgten Barrenturnen, Reckturnen, 
Freiübungen und Turnen am Pferd mit Federbrett, ab⸗ 
wechſelnd von der Männer- und der Frauenabteilung ans: 
geführt, ſodann Reckturnen und Gruppenturnen der Män⸗ 
nerabteilung. Sämtliche Vorführungen, darunter auch die 
ſehr ſchwierigen Pflichtübungen an den einzelnen Geräten, 
wurden mit bewundernswerter Exaktheit und Gewandtheit 
ausgeführt und riſſen die Zuſchauer zu brauſenden Beiſalls⸗ 
ſtürmen hin. Die Pyramiden zum Schluß mußten ſogar 
wiederholt werden, zumal ſie etwas völlig Neues boten. 
Großen Beifall fand auch das Keulenſchwingen mit elektriſch 
beleuchteten Keulen auf der verdunkelten Bühne, das im 
Programm nicht aufgeführt war. Nach Beendigung des 
Schauturnens wurde nach den flotten Klängen der Muſik 
bis zum frühen Morgen unermüdlich getanzt. Luftſchlangen⸗ 
ſchlacht und andere humorvolle Abwechſlungen ſorgten da⸗ 
für, daß die Stimmung bis zum Schluß eine ganz vorzug⸗ 
liche war und daß das 70. Jubelfeſt allen Teilnehmern noch 
lange in angenehmſter Erinnerung bleiben wird. * 

== Die Feuerwehr wurde in der Nacht zum Montag 
gegen 2.41 Uhr nach dem Hauſe Strobandſtraße (ul. Male 
Garbary) 18 gerufen. In der Wohnung von Stefan 
Wierzchowſki brannte in der Küche etwa ½ Quadrat- 
meter des Fußbodenbelags und Gebälks. In zehn Minuten 
konnte nach Aufreißen des Fußbodens jede Gefahr beſeitigt 
werden. Das Feuer iſt durch Herausfallen glühender 
Kohlen aus dem Küchenherde entſtanden. * * 

= Eine ſchwere Automobil⸗Kataſtrophe ereignete fiğ 
anläßlich der pommerelliſchen Beſuchsfahrt des 
Staatspräſidenten am Sonnabend zwiſchen der neu- 
eingeweihten Kraftſtation Zur und der Station Laskowitz. 
Der Kraftwagen des pommerelliſchen Wojewoden, in dem 
die Miniter Janta-Polezynſki und Matakie⸗ 
mica ſowie der Danziger Generalkommiſſar Straß⸗ 
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abends 7 Uhr im Gemeindehauſe 
Zum erſten Male! 


„Geld auf der Straße“ 


Luſtſpiel in 3 Akten von Rudolf Bernauer 
d Rudolf Oeſterreicher. 
Regie: Wilhelm Schulz. 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 
Mickiewicza 15. 


burger Platz genommen hatten, ſtieß mit einem Motor⸗ 
rad nebſt Beiwagen der Militärgendarmerie zuſammen. 
Die Folgen waren ſchrecklich: einer der drei Mitfahrer des 
Motorrades wurde in hohem Bogen durch die Luft ge⸗ 
ſchleudert und ſtürzte auf den Motorkaſten des Autos, WD- 
bei er ſchwere Verletzungen erlitt. Ebenſo wurden die an⸗ 
deren beiden Militärperſonen ſchwer verletzt. Die Ver⸗ 
unglückten wurden ſofort in das Krankenhaus in Schwetz 
überführt. Die Inſaſſen des Automobils kamen ohne 
Schaden davon. Während das Motorrad völlig zertrümmert 
wurde, erlitt das Auto nur geringfügige Beſchädigungen. * 


k 
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a Schwetz (Swiecie), 15. Februar. Der Verkehr auf dem 
Sonnabend Wochenmarkt war nicht ſehr lebhaft 
und die Belieferung ſchwach. Man verlangte für Butter 
2,60—2,80, für Eier 2,40—2,50. Ferner koſteten: Apfel 0,60 
bis 0,80, Glumſe 0,40—0,50, Tilſiterkäſe 1,50—2,20, Weißkohl 
0,20, Rotkohl 0,30, Wruken 0,10, Zwiebeln 9,3000, Mohr⸗ 
rüben 0,10, weiße Bohnen 0,40, Kocherbſen 0.30, Bienenhonig 
3,00 das Pfund. Auf dem Geflügelmarkt gab es Puten zu 
10—14,00, Gänſe 1214,00, Enten 7—8,00, Suppenhühner 
56,00 das Stück, Tauben 1,80—2,00 das Paar. Der Fleiſch⸗ 
markt war recht reichlich beliefert; es koſteten: Schweine⸗ 
fleiſch 1,80 2,00, Rindfleiſch 1,50—1,70, Kalbfleiſch 1,30—1,40, 
Hammelfleiſch 1,30—1,50, Räucherſpeck 2,60 das Pfund. — 
Der Schweinemarkt iſt noch immer ſchwach beliefert; 
es fehlt an Läuferſchweinen. Die Preiſe waren unver⸗ 
ändert. ; 

* Aus dem Kreiſe Schwetz (Sıpiecie), 17, Februar. Vor 
einigen Tagen wurde beim Wildern Jan Sz czepanſki 
aus Plewno abgefaßt. Waffe und erlegtes Wild wurden fon- 
fisziert. Weiter ſtellte die Polizei feſt, daß die beſchlag⸗ 
nahmte Flinte aus einem Diebſtahl herrührt, der Mitte 
vorigen Jahres bei dem Landwirt Slodki in Plewno be⸗ 
gangen worden iſt. Sz. wurde der Gerichtsbehörde in 
Schwetz äͤberwieſen. — Ein Einbruch wurde nachts beim 
Landwirt Semrau in Blondzmin (Bladzim) verübt und 
dabei eine Quantität Lebensmittel geſtohlen. Es gelang, 
bei der fofort eingeleiteten Unterſuchung den Täter zu er- 
mitteln. 

h Gorzno (Görzno), 17. Februar. Doppelter Un⸗ 
glücksfall. Der Landwirt Kowalkowſki in Abbau⸗ 
Gorzuo (Görzuo wybudowaniel hatte ſich mit ſeinem Fuhr⸗ 
werk in den Wald begeben, um von dort Langholz an die 
Bahnſtation zu fahren. Beim Laden eines Klotzes zog er 
ſich unglücklicherweiſe eine ſchwere Quetſchung zu. Da er 
nun arbeitsunfähig war, nahm ſich ſeiner ein Nachbar an 
und wollte ihn nach Hauſe bringen. Als das Fuhrwerk den 
hieſigen Marktplatz paſſierte, wurden plötzlich die Pferde 
vor einem herannahenden Automobil ſcheu und gingen durch, 
wobei K. und der Kutſcher vom Wagen fielen. Der Kutſcher 
blieb unverſehrt, während dem K. der Wagen über das ge⸗ 
quetſchte Bein ging und dies dabei brach. Nachdem ihm ſo⸗ 
fort ärztliche Hilfe zuteil wurde, ſchaffte man ihn nach Hauſe. 

+ Berent (Koscierzyna), 17. Februar. Raubüber⸗ 
fall. Im Walde an der Chauſſee zwiſchen Szemuda und 
Przetoezyn wurde Donnerstag mittag gegen %1 Uhr Alfons 
Medykowſki aus Berent⸗Abbau von zwei Wegelagerern 
überfallen. Während der eine ihm einen Revolver vorhielt, 
unterſuchte der andere die Taſchen. Die Banditen nahmen 
die Taſchenuhr und 2 Zloty an ſich; mehr trug M. nicht bei 
ſich. Die Fahndung nach ihnen wurde polizeilicherſeits fos 
fort aufgenommen. i 

ch. Konitz (Chojnice), 15. Februar. Die Arbeiter An⸗ 
dreas Kurs aus Zbenin und Leo Lehmann von hier 
hatten ſich vor Gericht zu verantworten, weil ſie im Mai 
v. J. durch Brennſpiritus (96 Prozent) den Tod des Ar⸗ 
beiters Franz Klos von hier herbeigeführt haben ſollen. 
Die Angeklagten waren mit mehreren Arbeitern auf der 
hieſigen Ziegelei (ſtädtiſches Unternehmen) beſchäftigt. Nach 
einem kleinen Gelage, das ihnen noch nicht genügte, holte 
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Leo Lehmann noch eine Flaſche Kartoffelſpiritus herbei, der 
dann auch noch „ausgetutſcht“ wurde. Den Sprit hatte An⸗ 
dreas Kurs in der Brennerei in Zbenin beiſeite geſchafft. 
Nach dem Genuß dieſes Getränkes wurden fünf Perſonen 
ſchwer krank, während der Arbeiter Franz Klos anſcheinend 
an Alkoholvergiftung ſtarb. Da K. bereits früher größere 
Mengen Alkohol zu ſich genommen hatte, konnte 
nicht feſtgeſtellt werden, ob der Sprit die Urſache des Todes 
bei K. geweſen iſt. Daraufhin wurden die Angeklagten auf 
Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. 

k Konitz (Chojnice), 17. Februar. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Chotzenmühl, hieſigen Kreiſes, 
verkauft im Wege der öffentlichen Verſteigerung am Diens- 
tag, 25. Februar, um 10 Uhr vormittags im Lokale des 
Herrn Brewke in Grünchotzen Holz aus den Förſtereien 
Parſzenica und Grünchotzen. — Der Gefängnisaufſeher 
Broniſtaw Wiſniewſki von hier war mit einem Trans- 
port Gefängnisinſaſſen nach Müskendorf zur Arbeit an den 
Klubanlagen lommandiert. Das Kommando wurde in zwei 
Gruppen geteilt. Von der zweiten Gruppe, die der Beamte 
nicht ſehen konnte. entfernten ſich in einem unbewachten 
Augenblick zwei Gefangene. Nun hat ſich der Beamte 
wegen Verletzung ſeiner Dienſtpflicht zu ver⸗ 
antworten. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Szule, forderte 
Freiſpruch für den Angeklagten. Das Gericht ſchloß ſich 
dieſem Antrage an. — Wegen Körperverletzung 
des Franz Lech erhielten die Arbeiter Paul Rojek und 
Joſef Januſzewſki, beide aus Paglau, je 14 Tage Ges 
fängnis. — Ein ſenſationeller Prozeß, der die hieſige Straf⸗ 
kammer zwei Tage in Anſpruch nahm, fand am vergangenen 
Freitag abend um 8 Uhr ſeinen Abſchluß. Auf der Anklage⸗ 
bank faken der frühere Förſter Anton Jſakiewiez und 
der Waldarbeiter Paul Niemezyk, beide aus Nittel, 
Dem erſten Angeklagten wird Meineid, Beleidigung, 
Denunziation, Betrug und Diebſtahl zur Laſt gelegt. 
Insgeſamt waren 89 Zeugen erſchienen. Der größte Teil 
der Straftaten wurde in den Jahren 1925 und 1926 be⸗ 
gangen und fallen unter die Amneſtie. Nach dem Urteil 
muß der Angeklagte noch zwei Monate und eine Woche 
Gefängnis verbüßen. Gegen dieſes Urteil wird der An⸗ 
geklagte beim Höchſten Gericht die Reviſion beantragen. 
Der andere Angeklagte wurde auf Koſten der Staatskaſſe 
freigeſprochen. 
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P Vandsburg (Wiechork), 17. Februar. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Runowo, Kr. Wirſitz, verkauft am 
Donnerstag, 20. Februar, um 9.30 Uhr vormittags im Lokale 
des Herrn Uminſki in Vandsburg im Wege der öffent- 
lichen Verſteigerung einen größeren Poſten Nutz⸗ und 
Brennholz gegen ſofortige Barzahlung. — Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: das 
Pfund Butter 2,40—2,50, Eier pro Mandel durchſchnittlich 
2,00, Zwiebeln 0,20—0,25, Kartoffeln 3,50—4,00 pro Zentner. 
— Auf dem Schweinemarkt koſteten das Paar Ferter 
(lechs Wochen alt) 105—115 Zloty. Schlachtſchweine ſtanden 
mit 105—110 Zloty pro Zentner im Preiſe. Der Hundel auf 
beiden Märkten war ſehr lebhaft. 

h Strasburg (Brodnica), 17. Februar. Unterſchla⸗ 
gung. Der hieſige „Rolnik“ ſandte ſeinen Angeſtellten 
Klemens Sikora an die Zentrale in Thorn, um von cort 
einen Betrag von 7400 Ztoty abzuheben. Als er durt das 


Geid erhalten hatte, verſchwand er damit. Nach dem Flitt- 


tigen hat die Polizei Nachſorſchungen angeſtelit, die bisher 
ohne Ertolg geblieben find. 

p. Nenftadt (Wejherowo), 16. Februar. Eine elef- 
triſche Beleuchtung der Strecke von der Stadt bis 
zum Schützenhauſe, welche beiderſeits teilweiſe vom Wald 
begleitet iſt, hat der Magiſtrat ſeit einigen Wochen an⸗ 
bringen laſſen. Früher befanden ſich dort Gaslaternen. die 
aber ſeit etwa zehn Jahren demoliert und unbenutzbar ſind. 
Das Schützenhaus hat feit Spätherbſt 1929 elektriſches Licht. 
— Sein Wintervergnügen feirte am 15. d. M. der Turn⸗ 
und Sportverein in den Räumen des Schützenhauſes 
bei ſo reger Teilnahme, daß der recht geräumige Saal faſt 
überfüllt war. Für reichhaltige Unterhaltung war gut ge⸗ 
forat; +3 wurden zwei gut eingeübte Reigen von der 
Frauenabteilung, am Reck und Barren gute Leiſtungen von 
der Männerabteilung ausgeführt, welche allgemeinen Bei⸗ 
fall fanden. Ein Einakter „Papa hat's erlaubt“ trug viel 
zur Erheiterung bei und beſchloß das Programm, worauf 


der Tanz bei Jazzbandmuſik die heiter geſtimmten Teil⸗ 


nehmer bis zum frühen Morgen beiſammenhielt. 


Stalins letzter Verſuch. 


Die Bauern werden „ſozialiſiert“, damit die Notarmiſten fette Poſten erhalten. 


Der 15. Februar d. J. iſt vom roten Zaren Stalin⸗ 
Dſchugaſchwili als Termin des Beginns der Tätigkeit der 


„Dorfſchriftleitungen“ 


eingeſetzt. An dieſem Tage wird beinah⸗ in jeder Dorf⸗ 
gemeinde Rußlands ein Blatt — wenn auch nur in hekto⸗ 
graphiſcher Vervielfältigung — erſcheinen, das den Muſchtk 
zur Umgeſtaltung feiner Landwirtſchaft in eine ſozialiſtiſche 
anſpornen ſoll. In jeder Dorfredaktion ſind ein Schrift⸗ 


leiter (der zugleich auch die Radioſtation zu verwalten hat), 


ein „Druckfachmann“ und zwei „Setzer“ (die auch die Zei⸗ 
tungsausträger ſpielen), tätig Dem obengenannten Redak⸗ 
tionskollegium wird die beſondere Pflicht auferlegt, den 
Kampf: 1. gegen den „religiöſen Aberglauben“, 2. gegen 
die monarchiſtiſche Geheimpropaganda und 3. gegen 
die „morſche bürgerliche Familien moral“ zum ſieg⸗ 
reichen Ende zu führen. 


So ſteht es in den amtlichen Blättern der Eomiet- 
zentrale zu leſen. Wer zwiſchen den Zeilen zu leſen ver⸗ 
fteht, der weiß, daß die Einſetzung dieſer „Redaktions⸗ 
ſtellen“ auf dem flachen Lande nichts anderes bedeutet, als 
die Verſtärkung der 


geheimen polizeilichen Auſſicht 


durch die kommuniſtiſche Partei. Zugleich erfahren wir, daß 
die „Kollektivierung“ der Bauernwirtſchaften unter Zu⸗ 
hilfenahme von Militär durchgeſetzt werden ſoll. In 
den Kaſernen der Roten Armee ſind im Laufe der nächſten 
acht Monate etwa 100 000 fachmänniſch geſchulter „Spezia⸗ 
liften für Theorie und Praxis der kollektiven Land wirtſchaft 
und der Ausrottung des Großbauerntums“ auszubilden, dte 
dann an die Spitze der „Kollektiven landwfrtſchaftlichen Ve- 
triebe“ d. h. zu Fronvögten in den Staatsdomänen, die man 
aus konfiszierten Bauerngrundſtücken zuſammenballt, cin- 
geſetzt werden ſollen. 


Außerdem ſollen zahlreiche 
„ſozialiſtiſche Univerſitäten“ 


in jedem Aarargebiet eröffnet werden, in dem das Kollekti⸗ 
vierungsverfahren bereits ſo weit gediehen iſt, daß keine 
privaten landwirtſchaftlichen Betriebe mehr übrig bleiben. 
Drei Fakultäten ſoll jede derartige „Univerſität“ aufweiſen: 
1. die Abteilung für kooperative Zuſammenarbeit, 
2. die agrartechniſche Abteilung und 3. die Abteilung 
für politiſche Sowfetkunde. Um hier „Student“ 
zu werden, iſt ledialich die Kenntnis von Schreiben, Leſen, 
ſowie der Grundlagen des Marxismus erforderlich. Ver⸗ 
wandte von Perſonen geiſtlichen Standes, ehemaligen Beam⸗ 
ten, Offizieren, Kaufleuten, Adligen, Ordensträgern oder 
von „Perſonen, die bisher durch nichts ihre Anhänglichkeit 
an den Sozialismus tätlich bewieſn haben“, werden weder 
zu den miltäriſchen „Kooperativkurſen“, noch zu tenen felt- 
ſamen „Univerſitäten“ zugelaſſen. 


Zeber private Laubbeſitz wird in Staatsdomänen 
verwandelt, i N 


in denen die bisherigen Grundͤbeſitzer (Bauern) alle Arbei⸗ 
ten zu leiſten haben, die ihnen von wildfremden Leitern 
der „Kolchos“ (Kol. — Kollektive, Chos. = Choſſafſtwo, 
d. 5. Wirtſchaft) angeordnet werden. Die nötige Autorität 
in landwirtſchaftlichen Fragen inmitten der Bauernſchaft ſoll 
dieſen roten Fronvögten die eigenartige ſozialiſtiſche Bil⸗ 
dung verleihen, die ihnen in den obenerwähnten „Kurſen“ 
und „Hochſchulen“ zuteil werden wird. Für feine Arbeits- 
willigkeit und für die Losſagung von allen Beſitztiteln auf 
Haus und Hof, bekommt der Muſchik das Recht, künftig 
alles zum Lebensunterhalt Erforderliche gratis und franko 
von der Dorf⸗Kommune zu beziehen — — vorausgeſetzt, 
daß dieſe etwas zu verteilen hat und von den höheren 
Kreis-, Provinzial⸗ oder Staatsverteilungsſtellen nicht ver- 
geſſen wird, wie das bisher in der Regel der Fall war 


Anſtatt die Hände über das traurige Schickſal der neuen 
vielen Hunderttauſende von Menſchenopfern zu ringen, die 
von den bolſchewiſtiſchen Regierungsmaßnahmen tödlich be⸗ 
troffen werden (alle Nichtmitglieder der „Kolchoſen“ werden 
ohne Angabe des Beſtimmungsortes ſofort aus dem Be⸗ 
reiche der ſozialiſierten Gebiete ausge wieſen!), wollen 
mir den Verſuch machen, uns über die wirklichen 
Ziele und den Zweck jener ungeheuerlichen 
„Kollektivierungsreform“ ( Generalenteig⸗ 
nung von Millionen Landbeſitzern) klar zu werden. Wer 
Rußland und den alten „Mir“ — die Bauerngemeinſchaſt 
der Muſchiken — kennt, der weiß, daß hier keinesfalls an 
g weiteren Ausbau des „Mir“, ſondern an viel mehr ge⸗ 

acht iſt: i 


1. will man die Sicherung der murrenden Roten Armee 
dadurch erreichen, daß man dieſen Prätorianern der 
Sozialiſtencäſare genügend viele Poſten und „Fette 
Stellungen“ in Ausſicht ftellt; 

2. will man den ſtumyfen Widerſtand der Landbevölke⸗ 
rung in Sachen der Getreidelieferungen für 
Ansfuhrzwecke und der Beſchaffung der notwendigen 
Auslandsvalnta für Moskau unter Zuhilfenahme der 
neuen Fronvögte brechen. 


Es iſt ein Vabanque⸗Spiel der fi im Kreml immer 
ungemütlicher fühlenden Sowfetgewaltigen. Sie ſorgen für 
ihre ernſtlich bedrohte Zukunft, indem ſie allen Bewaffneten 
im Lande, die ihnen treu dienen, eine 


lebenslängliche Verſoraung in der Stellung 
eines „zariſtſſchen“ Majoratsherrn oder eines 
lebenslänglichen Domänenpächters 


verſprechen. Der „Verwalter des Kolchos mit dem Willen 
des Volkes“ (in einem ſozialiſtiſchen Staate, wie es die 
Sowjet⸗Republik nun einmal ift, geſchieht ſelbſtverſtändlich 
nichts ohne Berufung auf den ſouveränen, geheiligten, unan⸗ 
taſtbaren Willen des Volkes) wird ſogar beſſer daran ſein, 
als der frühere Großgrundbeſitzer, denn er wird nicht für 
eigenes Riſiko zu wirtſchaften brauchen. Seine perſönlichen 
Bezüge werden ja von der Allgemeinheit ſichergeſtellt, wo⸗ 
gegen ſeine ſchwachen Leiſtungen und alle daraus entſtehen⸗ 
den Schäden durch kommuniſtiſche Geſinnungstüchtigkeit ge⸗ 
deckt werden. In der Nachkriegszeit ſpielt der Soldaten⸗ 
ſtand ziemlich überall die Hauptrolle; nur, daß maa in De- 
ſcheideneren Staaten die Herren vom Militär zu Kranken⸗ 


kaſſenleitern, Landräten und Schriftleitern von Regierungs⸗ 
organen einſetzt, in anderen halſt man ſie einem beſiegten 
Volke in „beſetzten“ Gebieten auf; anderswo werden ſie als 
Verwaltungsbeamte in die kolonialen „Mandatsgebiete“ ver⸗ 
ſchickt;ß an ſich bleibt das Bild überall dasſelbe: 
wie zu Zeiten der Völkerwanderung und des Unterganges 
der abendländiſchen Ziviliſation vor 1500—2000 Jahren, fo 
ſuchen auch heute die führenden Günſtlinge des Volkes 


in erſter Reihe den Soldatenſtand für ſich zu 
gewinnen, 


wenn die ſchaffenden, ſteuerzahlenden Schichten darüber auch 
murren ſollten. 


Die breiteſten Volksſchichten gehen dabei tatſächlich dem 
Ruin entgegen. Die Belaſtung zugunſten des Staates, d. h. 
zugunſten der genießenden Oberſchicht der Gewaltigen wird 
immer unerträglicher; aber 


kein Murren hilft, wo die Gewalt fehlt! 


In Sowjetrußland verſchlimmert ſich der Zerrüttungs⸗ 
prozeß in der Volkswirtſchaft noch dadurch, daß der all⸗ 
gemeine Ruin nicht eine einzige geſunde Zelle des Volks⸗ 
organismus unverſehrt läßt. Hier ift die allgemeine Ver- 
elendung infolge der andauernden (ſeit 1917) ſozialiſtiſchen 
Baſtelwirtſchaft ſchon fo groß, 


daß der Plündernde dem Ausgeplünderten 
buchſtäblich alles abnehmen muß, 


wenn es, für den Augenblick wenigſtens, reichen ſoll, um 
den Soldaten der Roten Armee ſattzumachen. Die Milliar⸗ 
den werte, die man am Beginn der bolſchewiſtiſchen Revo- 
lution aus dem Schatze des ermordeten Zaren, der Fürſt⸗ 
lichkeiten. der Adligen, der Kirchen, der Klöſter und der 
Großkaufmannſchaft in die Hände bekommen hat, find 
dahin: wie gewonnen, fo zerronnen! Geblieben ijt 
das Millionenheer der „Volksbeamten“ aller Grade, ein 
Heer, das vierzehnmal ſo zahlreich iſt, wie dasjenige Niko⸗ 
laus II., geblieben iſt die Million von Rotarmiſten, die 
ſich beim leiſeſten Verſuch, ihr Vergnügen, ihre Verpflegung 
und Gerechtſame zu kürzen, aus überzeugten „Genoſſen“ 
im Handumdrehen als bekehrte „Zariſten“ entpuppen dürf⸗ 
ten; geblieben ftnd endlich die Zehntauſende von Volks⸗ 
kommiſſaren, Handelsagenten in beſonderer Miſſion im 
Auslande, Diplomaten, Emiſſären, Kommiſſaren, Tſchekiſten, 
Genoſſen, Geſandten, Konſuln, Botſchaftern und von ſonſti⸗ 
gen mehr oder minder verkappten Mitverſchwörern, die man 
doch alle unterhalten und bezahlen muß, die alle nach Geld 
ſchreien! Edelvaluten müſſen beſchafft werden! Allzuviel 
davon können die ſtaatlichen Falſchmünzeranſtalten in Mos⸗ 
kau und in Roſtow nicht liefern, die Herſtellung von frem⸗ 
dem Papiergeld iſt ſogar dann ſchwer, wenn ſie bei hellichtem 
Tage von Staatsbeamten beſorgt wird. Nur der Muſchik 
allein ſoll die Dollars, Pfunde, Rentenmark und Franks, 
ohne die man fo viele, zum Weiterbeſtehen der Sowfets un⸗ 

naänglich Sachen nicht kaufen kann, liefern, indem er fein 

etreide, wie vor 1914, auf den Weltmarkt bringt. 


Der Muſchik, der ruſſiſche Bauer, muß ſein 
Getreide hergeben. 


Der Muſchik will es aber nicht tun. Er hat genng 
von der Nasführung, von den ſchönen Verſprechungen. Er 
verlangt Textilerzeugniſſe, Schuhwerk, Metalle, Zucker, Salz, 
Zündhölzer. Mit dieſen Forderungen aber hat der Bauer 
bisher nur die ſchlimmſten Erfahrungen bei den Apoſteln 
des Bolſchewismus gemacht. So glaubt er nicht mehr ihrem 
„Rat“ und will von den alten Formen der Landmirtichaft 
und des Grundͤbeſitzes, an denen er hängt, nicht loskommen. 
Er ſabotiert die Befehle Moskaus und zieht es vor, feine 
letzte Kuh beffer ſelbſt aufzuzehren, als fie dem „Kollektiv⸗ 
regiſtrateur“ auszuhändigen. 


Vor einigen Tagen hörte ich im Radio aus Moskau ein 
offenes Geſtänoͤnis des Oberſten Leiters der Reichsfleiſch⸗ 
verſoranngsſtelle, „daß ſich der Mangel an Fleiſchzu⸗ 
fuhr in den Städten bald ebenſo kataſtrophal geſtalten 
wird, wie derſenige von Eiern und Milch. Das Dorf treibt 
Hehlerei, die nicht einmal mit Todesſtrafen auszu⸗ 
treiben iſt“. 


Das blinde Um⸗Sich⸗Hauen Stalins, der alltäglich 
Tauſende von „Widerſpenſtigen“ verbannt, einferfert, ħin- 
richtet und in den Keſſern der berüchtigten Folterkommiſſion 
„Tſcheka“ peinigen läßt, trägt deutliche Zeichen 
hoher Entnervung. Zu gleicher Zeit dringen die 
Aufrufe Kyrills J. aus Frankreich in die entlegenſten 
Winkel des Zarenreiches. In Paris wurde unlänaſt eine 
Delegiertenverſammlung des ruſſiſchen Emigrantentums 
einberufen, die es für zeitgemäß erachtete, „20 Sonder⸗ 
kommiſſionen am Kronrate zur Ausarbeitung der 
Richtlinien des nahen Wiederaufbaues des Nater- 
landes“ zu bilden. Stalin verſucht, wie die Entfſihrung 
des Generals Kutfepow zeigt, auch im Auslande mit 
Terror zu kämpfen. Doch die Wendung in der allgemei⸗ 
nen Stimmuna des Abendlandes zu Ungunſten der Somjfets 
läßt ſich ebenfaſſs immer ſchärfer erkennen. Sie wird durch 
die Empörung über das „Antichriſtentum“ der Sow⸗ 
jetßerren bemäntelt, die in den chriſtlichen Kirchen echt 
empfunden wird. Darüber hinaus aber hat fiH Europa 
davon überzeugt, daß es bei den Sowfets nichts mehr zu 
verdienen abt, und daß es wohl an der Zeit fei, ihnen die 
kühle Schulter zu zeigen — * 

Dr. von Behrens. 


„iktator“ Chandi? ` 


In maßgebenden nationaliſtiſchen Kreiſen Indiens 
wird — einer WrB⸗Meldung zufolge, zurzeit der Cnt- 
wurf einer Entſchließung erwogen, durch die Ghandi 
nahezu diktatoriſche Machtbeſugniſſe übertragen 
werden follen, die „Kampagne der zivilen Gehorſamsver⸗ 
weigerung“ ins Werk zu ſetzen, ſobald ihm der rechte Zeit⸗ 
punkt dafür gekommen zu ſein ſcheint. Es heißt, daß 
Ghandi entſchloſſen ſei, ſeine Pläne mit möglichſter Be⸗ 
ſchleunigung durchzuführen, ſobald die Entſchließung 
angenommen werde. 


— ——— 


miſſion auf jährlich 


3. Blatt. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Drohende Lage der Bromberger Induſtrie. 


Die mit jedem Tag wachſende Arbeitsloſenzahl in Bromberg, 
die bereits die Zahl von 7000 erreicht hat, ift der beſte Beweis da- 
für, daß die Gerüchte über die Reduktion von Arbeitskräften in 
den Fabriken aus Mangel an Beſtellungen und Verringerung der 
Produktion nicht nur Auswüchſe des Defattismus find, ſondern 
vielmehr ein drohendes Memento unſerer Wirtſchaftskriſis. Die 
verzweifelte Lage von Handel und Induſtrie in Bromberg illu⸗ 
Hexen am beiten die ſtatiſtiſchen Angaben der hieſigen Handels⸗ 
ammer. 

Im Jahre 1927 wurden in dem Bezirk der Handelskammer 
11 Gerichtsaufſichten und 9 Konkurſe notiert, im Jahre 1928 
29 Gerichtsaufſichten und 20 Konkurſe, 1929 21 Gerichtsaufſichten 
und 22 Konkurſe. In den erſten Wochen des neuen Jahres wur⸗ 
den bereits drei Gerichtsaufſichten verhängt, fünf weitere beantragt 
und bis zum 5. Februar d. J. ſchon 10 Konkurſe vers 
öffentlicht. Jeder Tag vergrößert dieſe traurige Statiſtik. 
Eine Reihe der bisher ernſthafteſten Firmen wankt in den Grund⸗ 
ſeſten. Die Zahl der aus gekauften Handelspatente 
für das Jahr 1930 verringerte ſich um 20 bis 30 Pro⸗ 
zent. Ganze Stöße von Briefen mit der Benachrichtigung über 
Liquidierung des Geſchäftes überſchwemmen die Steuerämter. 
Unter dieſen Umſtänden kann man es ſich auch vorſtellen, wie die 
Aktion des Krankenkaſſenkommiſſars, Haupt- 
manns Bem, aufgenommen wurde, der zuſammen mit dem Mini- 
ſterialrat Strojnowſki mit der Exekution der ſeit drei 
Jahren ausſtehenden Krankenkaſſenbeiträge 
begann. Wir haben darüber bereits kurz berichtet und auch er⸗ 
wähnt, daß die urſprünglichen Beträge im Wege der Straf⸗ 
bemeyung vielfach um das Fünffache erhöht wurden. Die Be⸗ 
rechnung der Außenſtände wurde, wie die „Gazeta Handlowa“ be⸗ 
richtet, derart vorgenommen, daß entgegen den Beſtimmungen des 
Geſetzes auch verſchiedene einmalige usgaben, wie Gratifika⸗ 
ttonen, Beihilfen uſw. als krankenkaſſenbeitra spflichtig angeſehen 
wurden. Dieſe Rückſtände, auf drei Jahre berechnet und mit 5 
multipliziert, ergaben natürlich koloſale Summen. So ſollte die 
sagten „Kabel Polſti“ 40000 Zloty bezahlen, die Firma „Laſy 

golſkte“ 30000, die Glashütte Langenau 80 000 uſw. Insgeſamt 
entftelen auf Bromberg annähernd 800 000 Zloty, von denen etwa 
5 Prozent Provifion den Sequeftoren zufallen. Im Laufe von 
drei Tagen nach Zuſtellung des Zahlungsbefehles erfolgte, falls 
bis dahin die Summe nicht bezahlt war, rückſichtsloſe Pfändung. 
Wie dieſe durchgeführt wurde, — iſt ein Beiſpiel die Glashütte 
in Langenau, wo für die 60 Zloty Außenſtände Fertigware 
im Werte von 100 000 Zloty mit Arrei belegt wurde, nach Selbſt⸗ 
koſten berechnet, und außerdem noch die Guthaben dieſer Hütte 
bei der Spiritusmonopolverwaltung für gelieferte Flaſchen be⸗ 
ſchlagnahmt wurden. Auf dieſe Weiſe iſt ein weiteres Beſtehen 
des Unternehmens unmöglich gemacht. 

Die Antwort auf ein ſolches Vorgehen war die kategoriſche 
An kün di gung der Arbeitseinſtellung einiger Fa⸗ 
briten und der einwuütige Proteſt aller Vertreter der 
Induſtrie bei den Behörden. Es iſt anzuerkennen, daß von 
den Behörden verhältnismäßig ſchnell interveniert wurde, und die 
Herren Bem und Strojnomfft heute bereits außerhalb 
Brombergs weilen. Pit das jedoch ein vereinzeltes Vorkommen? 
Geht wirklich nur die Kranfenfane allein jo vor? f: 

Leider nein. Nicht viel Hejer fit es mit einigen Steuer⸗ 
ämter n. Die Einſchätzungen zur Einkommen⸗ und Umſatzſteuer 
rufen zahlreiche Klagen hervor. So hat die Fleiſcherinnung von 
dem Steueramt Aufklärung darüber gefordert, auf welcher Grund⸗ 
lage die Steuerbemeſſung vorgenommen wurde 

Schwierig iſt beſonders auch die Lage der Holzinduſtrie. 
Von 250 Sägewerken im Netzebezirk arbeiten gegenwärtig, alſo in 
der beiten Schnittſaiſon, etwa 30 Prozent. In Bromberg ſelbſt 
ſind in vollem Betriebe zwei bis drei Sägewerke, die übrigen 
ſtehen ſtill. Die Holzverſteigerungen in den ſtaatlichen Wäldern 

nd kataſtrophal ausgefallen. Kaum ein geringer Teil des dies⸗ 
jährigen Kontingentes wurde verkauft. ntereſſenten waren {o 
Da wie gar nicht vorhanden oder ſie boten Preiſe, die von der 

trektionnicht beſtätigt wurden, da fie nicht das von dem Miniſte⸗ 
rium vorgeſchriebene Minimum erreichten. 


Zuſtand der Mühleninduſtrie. 
Bericht der Enquste⸗Kommiſſion. 


Der Bericht der polntſchen Enguste⸗Kommiſſion über den 
pekan der Mühleninduſtrie — über den wir ſchon 
ura berichteten — ift ein wertvoller Beitrag für die Beurteilung 
der Agrarverhältriſſe Polens. Die Mühleninduſtrie 
entwickelte fih in den drei Gebietsteilen Polens nicht einheitlich. 
In der älteren Zeit folgte die Entwicklung im ruſſiſchen 
Anteil dem allgemeinen Fortſchritt der Landwirtſchaft und dem 
Beiſpiel der Nachbarländer in der Verwendung motoriſcher Kraft. 
So entitand in den Jahren 1856—1871 eine ganze Reihe größerer 
Motormühlen. Ihre Zahl ſtieg im Zeitraum von 1857—1868 von 
5 auf 55. Die Bank olſki unterſtützte die Mühleninduſtrie 
durch die Hergabe von In veſtitionskrediten für die 
Dauer von 12 Jahren, die hypothekariſch geſichert waren. Die 
Mühleninduſtrie entwickelte ſich in raſchem Tempo. Im Jahre 
1871 wurden bereits 5340 Mühlenbetriebe gezählt, darunter 
71 Dampfmühlen. Etwa jeit 1880 begann der ruſſiſche Staat 
dann durch Maßnahmen der Verkehrs⸗ und Handelspolitik die 
ruſſiſche Getreidewirtſchaft künſtlich auf Koſten der polniſchen zu 
bevorzugen. Dies Syſtem erſtreckte ſich auch auf die Mühlen⸗ 
induſtrie. Die feit 1880 in Rutland entſtehenden großen Mühlen. 
betriebe engten die polniſche Mühleninduſtrie dermaßen ein, daß 
durch die differenzielle Behandlung des ruſſiſchen etreides vor 
dem Kriege Kongreßpolen von ruſſiſchem Getreide und Mehl buch⸗ 
ſtäblich überflutet wurde. Immerhin zählte im Jahre 1908 Kon⸗ 
. 58998 Mühlen, darunter 179 größere und 900 mittlere 

etrtebe, deren Geſamtproduktion im Jahre 1908 9,5 Millionen 


Doppelzentner betrug. 


Der ehemals e Gebietsteil war in⸗ 
folge der Getreide- und Zollpolitif der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie auf die Getreidezufuhr aus Ungarn angewieſen. Der 
hohe Stand der Mühleninduſtrie Ungarns brachte es mit ſich, daß 
nach Kleinpolen ſtatt Getreide Mehl ausgeführt wurde, ſo daß die 
Miühleninduitrte Kleinpolens fiğ nicht recht entfalten fonnte. Im 
Jahre 1910 wurden hier 339 Mühlen ezählt, deren Produktions- 
wert ſich auf 150 Millionen Kronen bezifferte. 

Die aluftigten Bedingungen für die Entwicklung der 
Mühleninduſtrie waren in dem ehemals preußiſchen Oes 
blets tel Polens vorhanden. Die deutſche Regieru unter⸗ 
ſtützte mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln die Mühlen⸗ 
industrie der öſtlichen Gebiete und förderte durch die entſprechende 
Getreidezoll⸗ und Tarifpolitik die Landwirtſchaft dieſer Gebiete. 

Nach dem Kriege galt es für den polniſchen Staat, die Müh⸗ 
leninduſtrie den Bedürfninen der polniſchen Landwirtſchaft und 
der Konſumenten anzupaſſen. Im Jahre 1923 wurden 15 600 Be⸗ 
triebe gezählt, darunter Dampfmühlen 5 Prozent, Motormühlen 
4,5 Prozent, Waſſermühlen 50 Prozent, Windmühlen 39,6 Prozent. 
Die überwiegende Zahl vorhandener kleiner und kleinſter Betriebe 
(95 Prozent) arbeiteten weſentlich teurer als die Großbetriebe. Sie 
können ſich nach der Meinung der Enguste⸗Kommiſſion nur un 
entſprechende Warenverfälſchungen, Gewichtsmanipulationen be 
der Annahme des Getreides und der Rückgabe des Mehls und 
durch Unterbewertung der verwandten Arbeitskraft halten. Die 
Verteilung der Mühlen im Staatsgebiet iſt ein Ergebnis des Zu⸗ 
falls und der Willkür und daher unratlonell. 

Die Produktion der Mühlen wurde von der Kom⸗ 

59 258 642 Doppelzentner geſchätzt. Die Pro⸗ 
duktions kapazität der Mühlen mit über 100 Doppelztr. Leiſtung pro 
Tag erreicht bei günſtigſten Bedingungen jährlich nur 30 Millionen 
Doppelzentner. Für 
mindeſtens ca. 29.2 Millionen Doppelzentner. Die Kleinmühlen 
ſpielen alſo in Polen eine gana bedeutende Rolle. Hinzu kommt 
aber, daß die Leiſtungsfähigkeit der größeren Mühlen kaum aus- 
genutzt wird. Die Vermahlungskapazität der tleinen Mühlen wird 
von der Kommiſſion auf 34,5 Millionen Doppelzentner ſchätzt. 
Die 8080 mittleren Mühlen können 8,9 Millionen Doppelzentner 
Getreide vermahlen, und 186 Gropmühlen 10% Millionen Die 
Gefamtkapazität der Mühlen beziffert ſich aljo auf ca. 64 Millionen 
Doppelzentner ide. g 


trizitätswerken in 1000 kwh dur 


die kleineren Mühlen verbleiben, demnach 


Die Kommiſſion kommt zu dem Ergebnis, daß die Anzahl der 
Mühlen in quantitativer Hinſicht vol lſtändig den Be⸗ 
darf Polens deckt, dagegen nicht in qualitativer, 
techniſcher und organiſatoriſcher Hinſicht. Die Ver- 
unreinigung des Getreides, dos in die Grohmlhlen zur Ver- 
mahlung kommt, beträgt 2—5 Prozent, in kleinen Mühlen dagegen 
bis 7 Prozent. Das Getreide, das in den Zentral⸗ und öſtlichen 
Wojewodſchaften in den Handel kommt, enthält 8—12 Prozent 
fremde Beimiſchungen. Da Polen keine Standariſierung 
des Getreides durchgeführt bat, ſtößt die Normalisierung der 
Vermahlungsprodukte auf beſondere Schwierigkeiten. Die Vorrich⸗ 
tungen zum Zwecke der Reinigung des Getreides in den polniſchen 
Mühlen laſſen viel zu wünſchen übrig. Von den 46 durch die 
Kommiſſion unterſuchten Mühlen hatten 37 Prozent überhaupt 
keine Vorrichtungen, die anderen Mühlen nur ſehr primitive. 
Nagetiere und Inſekten in den Mühlenſpeichern verunreinigen oft 
das Getreide. Die ungenügende und mangelhafte Trocknung des 
Getreides im Zufammenhang mit einer ungenügenden Anzahl von 
Speichern und Kornhäufern verurſacht jabraus jahrein größte 
Schäden. 

Die Mechaniſtierung der Arbeit it in den kleineren 
Mühlen in troſtloſem Zuſtande In Polen befinden ſich nur 
wenige kleinere Fabriken, die Müßhlenmaſchinen produzieren. Man- 
gel an Fachleuten, Mangel an Betrieb- und Jnviftitionsfapital 
verurſachen die Stagnation dieſes Produktionszweiges. 

Die Produktionskoſten der Mühleninduſtrie 
werden durch die ungenügenden Transport⸗ und 
Verkehrsverhältniſſe des Landes, durch die oben be⸗ 
ſprochenen qualitativen Mängel der Müllereibetriebe ſelbſt, durch 
das libergewicht der Kleinmühlen und nicht zuletzt durch die 
Desorganiſation im Getreidehandel weſentlich verteuert. Zwiſchen 
Getreideproduzenten und Müllereibetriebe ſchieben ſich in Polen 
bunderttauſende von Vermittlern und Händlern. In Klein⸗ und 
Kongreßpolen beträgt die Zahl der Produzenten, die an die Müh⸗ 
len unmittelbar liefern, 8—10 Prozent, die Zahl der landwirt⸗ 
schaftlichen Organiſationen 1—2 Prozent, die Zahl der Händler 
88—00 Prozent. Im preußiſchen Teil ift das Bild weſentlich gün- 
ſtiger: die Anzahl der Händler beträgt hier 40—45 Prozent. Zur 
Verteuerung des Mehls trägt ferner noch das Kleieausfuhrverbot 
in Polen bei. 

Die Enquste⸗Kommiſſion weiſt in ihrem Bericht auf die Maß⸗ 
nahmen hin, die vorgenommen werden müßen, um in der Müllerei 
eine Rationaliſierung herbeibeizuführen. Es würde zu weit führen, 
fie alle hier aufzuzählen. Nur auf die wichtigſten ſei hier hin⸗ 
gewiefen® Organifierung des Getreidehandels; Ausbau von Spei⸗ 
chern und Kornhäuſern; Bereitſtellung notwendiger Kredite für die 
landwirtſchaftlichen Organiſationen: zweckmäßige Bolk, Steuer⸗ 


und Kreditpolitik, Ausbildung des Perſonals im Auslande: Unter⸗ 


ſtützung von Studienkommiſſionen: Normaliſierung der Getreides 
vermahlung; Einfuhr von Maſchinen unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen; Unterſtützung der heimiſchen Produzenten von Mühlen⸗ 
maſchinen; Erſchwerung der Einfuhr des „Luxusmehls Fr 


Die elektriſche Energieerzeugung Polens. 


In der letzten Ausgabe des polniſchen Inſtituts für Kon⸗ 
junkkurforſchung tft eine ſehr interenante Statiſtik über die elektro⸗ 
techniſche Induſtrie und die Elektrizitätswerke Polens enthalten. 
Die veröffentlichten Ziffern find inſofern von weſentlicher Bedeu⸗ 
tung, als ſie die neueſten ſtatiſtiſchen Angaben auf dem Gebiete 
der elektriſchen Energieerzeugung und der elektriſchen Energie⸗ 
abgabe darſtellen. Aus dieſem Grunde halten wir es für ange⸗ 
bracht, die Daten zuſammen anend wiederzugeben. 

1. Die elektriſche Energieerzeugung von 50 Elek⸗ 
ſchnittlich monatlich: 


Elektrizitätswerle und zwar bei 


lelb Induſtrie · nr 


u 
e BE RT A o aaen 
in „gelamt 
1926 121 686 51187 70.49 386981 24210 8 182 1014 
1927 146052 64 829 81228 40106 27074 11426 2628 
1928 163981 78707 90 274 44682 30362 12 352 2878 
1929 189 600 72 386 117 904 57 510 44 879 12 768 2147 
Inder 1926: 100 
1926 100 100 100 100 100 100 100 
1927 120,1 126,7 115,8 108,5 111,8 189,6 258,7 
1928 134,8 144,0 128,1 120,8 125,4 151,0 283,8 
1929 155,9 141,4 166.5 155,5 185,4 1564 211,7 
8 Aus den Zahlen geht hervor, daß die elektriſche Energieerzeu⸗ 


gung in dem Zeitabſchnitt 1926 bis 1929 ſtark zugenommen hat. 
tefe Zunahme umfopt insbeſondere die Elektrizitätswerke der 
. welche 66 Prozent beträgt, während die 
uname der kommunalen Elektrizitätswerke in demſelben Zeit⸗ 
abſchnitt kaum 41 Prozent erreicht. Das porone uſtitut für 
Konjunkturforſchung gibt als Grund der raſcheren Entwicklung der 
durch die Induſtrieunternebmungen verwalteten Elektrizitätswerke 
die Sturkturwandlungen dieſer Induſtriezweige an. Selbſtver⸗ 
ſtändlich werden die Elektrizitätswerke der letzteren in ſtarkem 
Ausmaße dem Produktionsprozeß (Elektrometallurgie und Elektro⸗ 
chemie) dienſtbar gemacht. 
2. Die durchſchnittliche 
elektriſcher Energie: 


Tageserzeugung an 


14 ſelbſtändige 90 Elektrizitätswerke d. 
Elektrizitätswerke Induſtrieunternehmungen 
Jahr u. Monat in 100% KWh Inder in 1000 kwh Index 
1928: 100 1928 : 100 
1928 Januar 2638 109,1 2810 94,9 
ebritar 2615 108,2 2818 95,2 
tär 2571 106,4 2775 93,8 
April 2367 97,9 2688 89,1 
Mai 2265 98,7 2726 92,1 
Sant 2054 85,0 3027 102,8 
uli 2088 86,4 2902 98,1 
August 218 00,7 5010 101,7 
September 2316 95,8 3198 108,0 
Dftobe: 2511 108,9 3116 105,8 
November 2671 1105 3281 109,2 
Dezember 2714 112,3 3265 110,3 
1929 Januar 2816 116,8 8615 122,1 
ebruar 2624 108,6 8751 126,7 
ära 107,6 3607 121,9 
Apri 97.0 3800 130,7 
Mai 2215 91,6 3628 122, 
uni 2168 89,7 3795 128.2 
uli 2152 89,0 3905 181,9 
uguft 2371 38,1 8830 129,4 
September 2278 94,8 4090 188,2 
Sktober 2288 92,4 4492 51,8 


g. Der elektriſche Stromverbrauch. In derſelben 
Aufſtellung gibt das Inſtitut für Konjunkturforſchung die Ziffern 
des elektriſchen Stromverbrauchs wieder, indem es als Grundlage 
die durchſchnittliche Tages produktion nimmt. 


14 ſelbſtändige 80 Elektrizitätswerke bei 
Elektrizitätswerke Induſtrieunternehmungen 
Jahr u Monat in 1000 kwh Inder in 1000 kwh Index 
1928: 100 1928 : 100 
1928 Januar 2086 104.7 3559 98,8 
pril 1957 100,6 3414 94,7 
uli 1767 90,8 3408 94,8 
ftober 1984 1020 3717 108,1 
Dezember 2047 105,2 8857 107,0 
1929 Januar 2103 108,1 4168 1155 
ebruar 2016 108,6 4168 115,7 
ärz 2009 108,8 4080 118,2 
April 1909 98,1 4220 117,1 
Mei 1978 98,8 4007 111,2 
uni 2005 108,1 3947 109,5 
ii 1964 1010 4039 112,1 
uguſt 1989 102,2 4222 1172 
Sprenger 2050 105,4 4180 116,0 
ber 1893 97.3 4843 120,5 


Deutſche Rundſchau. 


romberg, Mittwoch den 19. Februar 1930. 


Nr. 41. 


Zwangsverſteigerung. 


Das Grundſtück Friedrichſtraße (ul. Dinga) 12, grundbuchlich 
eingetragen auf den Namen Dswald Ronke, Kaufmann in Brom⸗ 
berg, wird am 3. Juni d. J., 11 Uhr vormittags, in dem hieſigen 
Burggericht, Zimmer 13, meiſtbietend verſteigert. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver. 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 18. Februar auf 5.9244 Zloty 
feitgeiekt. : 

Der Zloty am 17. Februar. Danzig: Ueberweilung 57,64 
bis 5778. bar 5767-57,81, Herlin: Ueberweſſung Warihau 
46.925—4% 125. Poſen 46,85—47,05. Kattowitz 46.80 — 47,00, bar gr. 
46 7047,10. Zürich: Ueberweiſung 58.07 ¼ London: Ueber⸗ 
weiſung 43,37. Newnorf: Ueberweiſung 11.25, Prag: Ueber» 
weilung 378,12 Mailand: Ueberweilung 214,00. 

Warſchauer Börievom17. Februar. Umſätze Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,25, 124.56 — 123,94, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors — Spanien —, Holland —, Japan — 
Konitantinopel —, Kopenhagen —, London 43.36. 43,47 — 43,25, 
Newyork 8.903. 8,923 — 8,883, Oslo 238.52, 239,12 — 92, 
Paris 34,92, 35,01 — 34.83. Prag 96.40, 26,46 — 26,34, Riga —, 
Stockholm 239,20, 239,80 — 238,60, Schweiz 172.08. 172,51 — 171,65, 
Wien 125,56, 125,87 — 125,25, Italien 46,68, 46,80 — 46,56. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
17. Februar. In Danziger Gulden würden notiert Deviſen: 


London —— d., . Br. Nerport —— Bu —,= 
Berlin —— „ —,— Br. Warſchau 57.67 Ed. 57.81 Br. 
Noten: London 25,01 ¼ Gd., 25,01 ¾ Br., Berlin 122.721 GD., 123,029 Br. 
ewyork —— Gd. —.— Br., Holland —— Gd. me Br., ZÜ 
—.— Gd. —.— Br. Paris —,— Gd., . — Br., Brüſſel —.— Gd. 
—.— Br., Helſinafors —.— Gd. — — Br. Kopenhag —,— Gd. 
—.— Br., Stockholm —.— Gd. — — Br. Oslo —.— d., —.— Br., 


Warſchau 57.64 Gd. 57,78 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


1,85% 
Konſtantinopel 2.36. ý * 

Die Bant Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. eine 
8.84 Ei do. kl. Scheine 8.83 31. 1 Pfd. Sterling 43,20 31. 
100 Schweizer Franken 171,40 31, 100 irana. ranten 34,78 31. 
100 deutſche Mart 212,08 3i, 100 Danziger ulden 172,68 It., 
tichech. Krone 26,30 1, öſterr. Schilling 1 5,06 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 17. Februar. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 
(100 Zloty 51,00 G. 4proz. donde er abgehen 
40 G. Aproz. Inveſt. 124 Sprog. Dollarbriefe der 
ſchaft 90,50 +. Induſtrieaktien: Bank; 
Luban 50 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Ang 
+ Geſchäft, * = ohne Umſatz.) . s 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel Warſchau, 17. Februar. 
Abſchlüne auf der Getreide- und Warenbörfe für 100 Kg. franko 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Standardroggen 2020,50, Weizen 
3536, Einheitshafer 10—19,50, Grützgerſte 20—21, Braugerite 24 
bis 25,50, Speiſe⸗Felderbſen 35—87, Luxus⸗Weizenmehl 67—70, 
Weizenmehl 4/0 57—59, Roggenmehl nach Vorſchrift 1 obe 
Weizenkleie 10,50—17,50, mittlere 13,50—14,50, Roggenkleie 10 bis 
10,25, Leinkuchen 34—35, Rapskuchen 27—28. Tendenz ruhig, U 
ſätze mittel. 

Berliner Produktenbericht vom 17. Februa 
und Delianten für 1000 Ra. ab Station in Goldmark: 
76—77 Kg., 235.00 — 238,00, Roggen märt., 72 Kg., 159. 1 
Braugerſte 160.00-170,00, Futter- und Indüſtriegerſte 140,00 — 150,00, 
Hafer märt. 128,00 — 136.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,00—35,00, Roggenmehl 21,0024, 7 
BWeizentiete 7,75—8,50, Roggenkleie 7,75—8,25, Viltoriaerbien 
bis „ Kl. Speileerbien 20,00-22,00, Futtererbſen 16,00-17, 
Beluichten 18,50—18,50, Ackerbohnen 16,50—18,50, Widen 18.50—23,00, 
upinen, blaue 13,00 — 14.00, Zupinen, gelbe 16,50—17,50, Serradella 
23. „00, Rapstuchen 16.00 — 16,40, Lemkuchen 18,60—19,10, 
Trockenſchnitzeil 6,60—6,80, Sonya » Extraltionsichrot 14,20—15,30, 
Kartoffelflocken 13,00—13,50. 

Die Aiden nn ſchwächeren Meldungen von den überſeeiſchen 
Terminmärlten und das weiterhin unbefriedigende Mehlgeſchäft 
liegen an der Produktenbörſe zu Wochenbeginn nur geringe 
Unternehmungsluſt auftommen. 5 

Preisnotierungen für Eier. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber⸗ 
liner Eiernotierungskommiſſion. A. Deutſche Eier: Trinketer 
(vollfriſche geitempelte), Sonderklaſſe über 65 Gr 16, Klaſſe B über 
58 Gr. 12, Klaſſe C über 48 Gr. 9, friſche Eier —.—, 10%, 8, aus⸗ 
fortterte kleine und Schmutzeier 6½. B. Auslandseier: Dänen, 
18er 15/, 15½.—16er 11¾, Holländer, Durchſchnittsgewicht a8 Gr. 
15% 60—62 Gr. 13—15½, 57—58 Gr. 11¾—12, leichtere 10, Belgier 
15%¾, 18 ½, —, —, Italiener uſw. —, —, 11-11 ½, Rumänen, nor⸗ 
male 8½, Ungarn, normale 8/½—9, Polen, normale 7/8, kleine, 
mittel, Schmutzeter 8-7. O. Jne und ausländiſche Kühlhauseier: 
extra große 9 große 8, normale 6¼—7, Chineſen und ähnliche 6—9. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück ab Waggon 
oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Tendenz matt. 


Materialienmarkt. 


(100 Zloty) 
oſener La 


in Gold⸗Mart. Elektrolytkupfer wirebars), prompt cii. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 170,50 Remalted- Blattenzint von handels; 
47 5 Beſchafſenheit ——. Originalbüttenaluminſum 88/99 7 


ti Für drahtlose Auszah DM Reichsmark In 
1 8 ar 
aße lung in deutſcher Mar! BLAR 8 du wez 
4.8 / 1 Umerita..... 4186 | 4.184 4.185 | 4193 
S 20.347 | 20.337 | 20.344 | 20.384 
4% 100 Solland 167,77 | 168.11 | 167.75 168.09 
ron 1 Argentinien 1.579 | 1.583 | 1.580 1.5 
5 | 100 Norwegen 111,92 | 112.14 111.91 | 112,13 
5 % 100 Dänemark 112.07 | 112.29 112.07 | 112.29 
* 100 Island 91.81 91.99 91.81 91. 
4.5 / 100 weden 112.21 112.43 112.20 11242 
3.5 % | 100 Belgien 58.28 58.40 | 58,295 | 58.415 
2% J 100 Ita ien 21.90 21.94 | 21.905 39 
3 % 100 rankreich 16.38 16.42 16,37 16.41 
3.8 % | 100 Schweiz ....| 90.74 | 80.90 | 80.715 875 
5.5 % 100 Spanien. 52.13 | 52.23 52,57 52,67 
— 1 Braſilien 0 465 | 0,467 | 0,465 0.467 
5.48 % 1 Japan „.....| 2058 2,062 058 062 
— 1 Kanada . 4.14 | 4157| 4.149 | 4.157 
— 1 Uruguay 3.646 3.654 | 3.646 ‚654 
2% 100 Sihedoilöowat. | „12.38 | 12,42 | 12.384 | 12.403 
7 / 100 Finnland. 10.524 | 10,544 | 10.524 10,544 
— 100 Eitland . , . | 111.49 111.71 | 114.50 | 111.72 
— 100 Lettland 80.80 30.7 ‚59 80.78 
8 % 100 Portugal 18,73 18.82 | 18,33 18,49 
10°% | 100 Bulgarien. 3.027 3,033 | 3. 3.033 
b % 100 Jugoilawien . 7.372 | 7.388 | 7.370 7.384 
7 | 100 Deſterreich. . . | 58,91 59.035 | 58.90 59,02 
7.5 J 100 Ungarn 73.15 73.29 73.15 2 
6 / 100 Danzig.. | 81.38 81.40 | 81.33 | 81. 
Bla 5 | teas Kae | daas 
Is echenland . 5 5 8 . 
3% Ich Beten: . , zasa | 2ds 
* mänien,.. 9 
— "| Warihau...... | 48,925 47.12 ases | 47,05 
s cher Börie vom 17. Februar. Amtlich.) au 58,07%, 
Rework 5,1835, London 25,20), Baris 20,29, en g. 
Prag 15,34 alien 27,12¼, Belgien 72.20, udapeſt 90.60, 
Helſingſors i „03 ¼, Sofia 3.75 ½, olland 3 Oslo 138,65, 


proz. Konvertierungsanleihe 


Polſki 158 G. 
ebot, 


\ 


Berliner Metallbör.e om 17, Februar. Preis jür 100 Kiloge, 


en. Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz» oder Draht⸗ 


r. Getreide 0 
Weizen märk .. 
63,00, 


* 


n 


Barren 99%, 194, Reinnickel (98—33 / 315. Antimon-Neaulus 
39—62, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 59,25—61,%, Gold im Freie 
vertehr — —. Platin ——. 


unt. 
im Alter von 25—27 J. ſſchäftsſt. diei, Zeitung. 


Pejuh bei Pola Negri. 
Der Gerichtsvollzieher pfändet. 


Pola Negri, die jetzt einige Tage in Berlin weilte und 
inzwiſchen nach Nizza gefahren ift, hatte am Sonntag in 
ihrem Berliner Hotel eine peinliche überraſchung. 
Die Künſtlerin, die im Begriff war, auszugehen, erhielt 
plötzlich den Beſuch eines Gerichtsvollziehers, der ihr einen 
vom Landgericht II ausgeſtellten Arreſt in Höhe von 
20 000 Mark präſentierte und, noch ehe Pola Negrie Ein- 
wendungen erheben konnte, eine Perlenkette abnahm, 
die ſie gerade umlegen wollte. Der Vollziehungsbeamte 
wollte ſich entfernen, doch erhob Pola Negrie ſo entſchieden 
Widerſpruch, daß ſchließlich die Leitung des Hotels ver⸗ 
mittelnd eingriff und ein Abkommen zuſtande brachte, wo⸗ 
nach der Vollziehungsbeamte der Direktion das Schmuck⸗ 
ſtück zu treuen Händen übergab. 

Die plötzliche Pfändung der Frau Negri hat laut 
„Nachtausgabe“ folgende Vorgeſchichte: Vor fünf Jahren 
ſtand die Künſtlerin mit dem Film⸗ und Theateragenten 
S. Rachmann in Verbindung, der ihr ein Engagement 
bei einer Filmgeſellſchaft vermittelt hatte. Pola Negri 
ſchloß jedoch einen Vertrag mit einer anderen Geſellſchaft 
ab und überſiedelte nach Hollywood. Rachmann glaubte 
trotzdem Anſprüche an Negri zu haben und bezifferte feinen 
Anteil an der Vermittlung des Kontraktes mit der erſten 
Geſellſchaft auf 50000 Mark, ſpäter verlangte er für das 
Abkommen mit der Hollywooder Firma einen Betrag von 
60 000 Dollar. 

Seit Jahren geht nun ein Briefwechſel zwiſchen Rach⸗ 
mann und Pola Negri hin und her, der, mindeſtens was 
die Filmdiva anbetrifft, zuletzt ſehr ſchroffe Formen an⸗ 
genommen hat, denn Pola Negri weigerte ſich nach wie 
vor, irgendeine Vergütung an ihren deutſchen Manager 
zu zahlen. In Amerika war es Rachmann nicht möglich, 
den von Ähm geltend gemachten Betrag gerichtlich ein- 
zutreiben, und ſo wartete er, bis die Negri nach Berlin 
kam. Am letzten Freitag beantragte er beim Landgericht 11 
einen Arreſt in Höhe von 30 000 Mark, der ihm am 


Sonnabend erteilt wurde, allerdings unter der Bedingung, 


Verheirateter 


Gärtner 


Suche ver 1. 4. evtl. 
früher Stellung als 


1. Beamter 


Ich ſuche für m. Nichte, 
engl., 25 J. a. ver mög. |civals auf ein, 1500— 
Pr ter pafiend.|9000 Mra. groß. Gute 
Lebensgefährt. zwecksſmit ſtark. Rübenbau. 
bald. Heirat. Landwirt Gute Zeugniſſe vorh. 
bev., Witrp.n.ausgeſchl. Otto Hoffmann 
of. m, Bild, w. aurüd- Poznan 
gei. wird, unt. U. 886| ul. Zwierzuniecka 13 | Suche für einen 


Grzemski, 


a. 
a,b. Geichtt.p.Zeita.erb.| 2. Bt, Labura _ 2375| Mann, der in der ple. 


Sum 1. 4. 30 ihlfiaen, umfangreichen 
3 Be Gärtnerei gelernt hat, 


Geh. Lundluirt 2 Heamten sr = 


für meinen 


Mitte 20, ca.200Mra.gr. h 
eee Stellung. Er iſt 3 Jahre 
wünſcht ebenfalls geb., bei mir geweſen. ſpricht 


Stellung 


Tretton Ehrenſach. Gefl.|pow. Teew. 2366 imi 
unt. A. 902 an die Hering, Mirowo. almierowo. 
Sale. d. Beita. erbet. RETTET RETER powiat Wyrzuſt. 


Da Kampagne been⸗ 
det, ſuche ſofort ander» 
weitige Stellung als 


Brennerei⸗ 


verwalter. 


Genehmigung 
vorhanden. Offerten 

ff. unter U. 2248 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Suche zum 1. 4, 1930 


rel į. Herren, evgL, 
forſche Erſcheinungen. 


in guten Vermögens ( 2 

verhältniſſen wünſchen 0 t E t 
auf dieſem Wege nd = 4 

volle Mädels zwecks 45 Jahre alt, ev, poln. 


ler» Son : 
Dati eierten mit. Sid. Staatsangehörig., mit 


Stellung als 


bitte zu ſenden unter von ſof. oder 1. 4. 30 


7 Hiridh, Biatyitor 
it rið, atyitot, 
gung, Mädchen Sienkiewicza 29. 2120 
abre, evangeliſch. Suche für jungen 
anit nbig und gut et Forſtmann. eval. un«| Gal 
dee aaner verh., bald od. ſpäter 
Wünicht die Belannt-| Stang als 
ſchaft eines Herrn in 
gut ſituierter Stellung oder Jagd: 


zwells Heirat. dieter Schneeberg. 


Off. u. B. 904 a. d. G. d. . Forſth. Szubin⸗ wies, 
andwirt 23 Jahre alt, pow. Szubin. 
evangeliſch, ſucht eine n „ ie 


Lebensgefährtin Müller u. Riffler suche Lehrſtelle 
Kann die väterl. Wirt⸗ 30 J. a. ledig, mit allen | im Holz⸗ od. Eiſenfach. 
hait v. 150 in Pacht. neuzeitl. Maſchin, ſowie] Otſch. u. Poin. prechd. 

„Kauf übernehmen. ſämtl. ins Fach ichlagd.| Wer? jagt d. Gſt. d. 3. 


damen mit der Land” Arbeit. vertr., der auch 
Welsch. vertr. u. mit Tiſchlerarb. ausführt. 


Kriedte, Grudziads, 


= = 2282 wen 5 Gürtner 
Ftellengeuche re ee 


ledig, 29 X. alt. kath. oo 
längere Praxis auf © t 
inteni. Gütern, d. poln. ur ner 
u. deutſchen Sprache in verh., 5 J. alt, 10 J. 
Wort u. Schriſt mächt., prakt. gearb. erfahren 
ſucht geſtützt auf gute in Gewächshaus⸗ und 
Zeugniſſe u. Referens. | Frühtreiberet, Früh- 
D. 1. 4. 30. anderen gemüſe, Binderei, De» 
Wirkungskreis, auch koration, Parkpflege d. 
Bf erd 9 2205 5 N 
erb. „H. 2295 Roſen⸗ u. Bienenzucht. 
au. die Deutsche Rdich, Sare. oe. r 
. Bandwirt, 25 Jahre a., Baumschule. Privats 
7 Jahre Praxis, ſucht Schloß ⸗ und Handels- 
Stellung als gärtn. Energ., nücht. 


1 Henmiet. Stellg. als lediger an. 


Prima Referenzen. Gfl. Jit auch bew. in Forſt⸗ Frau M. Röh 
Angebote unt. N. 2218 tul Off. unt. A. 2268 


im Büro oder 


evangeliſch, aus gutem 
Saue ud von ſofort 


90 Jahre alt, mit guten 
unter Leitung d. Prin⸗ Zeugnifien,fucht Stella. 
vom 1. April. 1920. 
Offerten an Gärtner 


mit vollem Familien- wo die bef. Küche erl. 
anſchluß. Gutes Zeug⸗ werden kann. Etwas 
nis vorhanden. Gefäll. | Taſchengld. erwünſcht. itelle dieſer Zeitung erbeten. 
Offert. unt. P. 2355 an| Zuſchr erb. u. G. 2293 
die Geſchäfsſt. d. Zeitg. a. d. Gſchſt diei. Zeita, Ein perfektes 


Qimeriräulein ſucht etelung Stubenmädchen 


24 Jahre alt, fu ®© t als Haustochter bei Fa⸗ 
Stellung ab J. 3. ale enge 405 


RogoZro zamek, 
pow. Grudziądz, Pom. 


8 7 5 auf Gut oder Billa, 
vermögende Dame ent⸗ u. ſchreibt poln. und ift | würde auch als Gehilſe 
ſprechenden Alters zw. in jeder Weiſe zu empf. in eine große Guts⸗ 
ſpöterer Heirat Gefl. Offert. an Herrn [aärtnerei eintreten. — 

; Santowiti, Mirowo. Angebote bitte an 2350 


als Stige der Hausfrau 905 d. d. Geichit.d.3.erb. 
kennen zu lernen. Diss b. Godziſzewo. Schloßgärtner Hirſch. 


en le er Sau ehr lich Nad 
aush. bevorz. Angeb.] Saub. ehrlich. Mädchen m 

mit Gehaltsang. erbet. ſucht Aufwarteſtelle Suche evangel. 
u. C. 8715 an Ann.⸗Cxp.] Offerten unter W. 889 


Bei. e eee Lehrerin 


zum 1. Mai für meine 


Dffene Stellen ma 


Borjniler 


N i auf einem größer. Gut 

welch. zurüdgejandt w. Staatsex., vereid, ſucht mit cr. 30 — 80 galiz. 

Leuten. Gut bewand. 

gene e eee ee 
0 t s . 

istretion Ehrenlache! Offerten erbitt. Förſter . ars. Güter 


Auslieferungslager gegen evtl. Kautions - 


ein unverh. evangel. 


1.Beamter 
gasen mosg groten Fleſſchergeſele ger e 2, e 


egebenen Richtlinen ein tüchtiger Wurft⸗ bein ſch And beulſch 


Iprechend, für Guts⸗ 
haushalt i. Freiſt. geſ. 


entipt. Berm., w. ſich fucht Dauerſtellung. | 

unt. Beif. v. Bild, welch. ten unter 3. 885 Hauslehrerin 

alas, a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. m.voln.Unterrichtser Roc] mie von Tor, AANA 
5 ilu. Schrift w. verlangt.“ Kiesinski, 22. i 
5| Jeugnisabſchriſten u.] WIgebork Pomi. Bedingungen: größte 


ſucht in Gutsgärtnerei Anfängerin fu ht Stell. 
Dr 1,5.Stellung. 20 per 1. 4. 30 bei fr. Stat. 


1. Beamter 2 als Sefretütin 


Pommerell. wird zum 
1. 4. 1930 ein junger 
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Zum 1. 7. 30 ſuche 


Eval. Mädch., 20 J. a., 
u. ehri. Gute Zeugan., ſucht Stellung in beſſer. 
ſucht Stellung aß Hauſe als Kinderfrau 
J. 4. 30. Nimmt auch oder Stütze der Hausfr. 
Offerten ie 894 


daß von Rachmann der angeforderte Betrag bei Gericht 
als Sicherheit hinterlegt werde. Das ließ ſich bei der 
Kürze der Zeit nicht mehr arrangieren, und ſo erteilte das 
Landgericht dem Manager ſchließlich nur einen Arreſt in 
Höhe von 20000 Mark. Dieſer wurde dann in der oben⸗ 
geſchilderten Weiſe an der Künſtlerin vollſtreckt. 

Pola Negri, die außerordentlich aufgebracht war, will 
jetzt ihrerſeits gegen Rachmann vorgehen und droht mit 
Regreßanſprüchen, da durch die Pfändung im 
Hotel ihr Anſehen erheblich gelitten habe. Ferner will ſie 
gegen den Agenten Strafanzeige wegen unrechtmäß i⸗ 
ger Bereicherung erſtatten. Der Prozeß in dieſer 
Angelegenheit dürfte noch im Laufe dieſes Monats nach 
der Rückkehr Pola Negris von der Riviera ſtattfinden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen mitiien mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einfenders verfehen fein: anonyme Antranen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß jeder Anfroge die Abonnementsaufftung 
beilienen Auf dem Kuvert tit der Vermerk, „Brieffaiten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 

K. T. 20 Der Vertrag iſt gültig; er muß geſtempelt werden. 

N. T. 50. Das letzte Teſtament it allein maßgebend: es gilt, 
auch wenn durch dasſekbe das andere Teſtament nicht ausdrücklich 
widerrufen wurde. Eine Anfechtung des Teſtaments iſt nur unter 
gewihen Vorausſetzungen möglich: eine dieſer Vorausſetzungen iſt, 
daß Ihr Vater widerrechtlich durch Drohung zur Errichtung des 
letzten Teſtaments beſtimmt wurde. Wird die Anſechtung als un⸗ 
begründet vom Gericht abgewieſen, ſo haben Sie Anſpruch auf den 
Pflichtteil, das iſt die Hälfte Ihres geſetzlichen Erbes. Ihr geſetz⸗ 
liches Erbe war die Hälfte der Hinterlaſſenſchaft Ihres Vaters. 

E. S. 1. Ein in Deutſchlond wohnender Gläubiger kann eine 
für ihn eingetragene Hypothek zu jeder Zeit kündigen, wenn dies 
mit der Eintragung im Grundbuch nicht in Widerſpruch ſteht. 
Bis zum Jahre 1932 braucht er nicht zu warten. 2. Die Koſten 
für die Eintreibung rückſtändiger Zinſen trägt der Schuldner. 
3. Die Erben werden doch einen bevollmächtigten Vertreter haben; 
an dieſen können Sie die Kündigung reſp. Klage richten. Vielleicht 
iſt es die Mutter. 

Nr. M. M. 100. Da der Hypothekenbrief Ihrer Abrede mit 
dem Reflektanten nicht entſpricht, brauchen Sie nichts zu zahlen 
und ſich auf nichts einzulaſſen. Nicht das Gericht hat, wie Ihnen 
geſagt wurde, über die Rangordnung der Eintragung zu ent⸗ 
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Zum 14. geiucdht junges 


* 


ſcheiden, ſondern Sie als der Geldgeber im Einvernehmen mit dem 
Grundſtückseigentümer. 

W. A. Bei 60 Prozent würden Sie 16 296,30 Zloty zu beans 
ſpruchen haben. Wenn Sie einen höheren Zinsfuß verlangen und 
ſich mit dem Schuldner darüber nicht einigen können, müjen Sie 
die Hypothek kündigen. Wenn dann der Schuldner das Geld be⸗ 
halten will, können Sie einen höheren Zinsanſpruch ſtellen. Es 
können bis 15 Prozent Zinſen verlangt werden. 

R. U. Nr. Wir können Ihnen leider nichts anderes raten, 
als von Zeit zu Zeit die Anfrogen bei den bisherigen Stellen zu 
erneuern. Wir glauben nicht daß der deutſche Generalkonſul in 
Poſen ſich Ihrer Sache annehmen kann, da Sie ja offenbar polni- 
ſche Staatsangehörige ſind. 

H. — Nr. Wenn Ihre Eltern zur Zeit Ihrer Geburt in dem 
jetzt zu Polen gehörigen Gebiet ihren Wohnſitz hatten, ſind Sie 
nach Art. 4 des Minderheitenvertrages und Art. 8, $ 2 der Wiener 
Konvention polniſcher Staatsangehöriger. Zur Anerkennung Ihrer 
polniſchen Staatsangehörigkeit brauchen Sie doch erit Schritte zu 
tun, wenn diefe Ihre Staotsangehörigkeit angezweifelt wird. Ge- 
ſchieht letzteres, dann berufen Sie ſich auf die oben angegebenen 
Geſetzbeſtimmungen. In allen Staatsangehörigkeitsfragen iſt der 
Stadtpräſident zuſtändig. Welche Dokumente man zu einem Aus⸗ 
weis braucht erfahren Sie auf dem Polizeibureau: wir haben 
dieſe ſeinerzeit mitgeteilt und können ſie nicht auf jede Anfrage 
wiederholen. Dort erhalten Sie auch den Ausweis. Da Ste nicht 
volljährig find, brauchen Sie zum Namenswechſel die Einwilligung 
Ihres Vaters. 

E. Nr. 100. Wenn die Hypothek beſteht, was nach dem Ber- 
merk im Grundbuch nicht zu bezweifeln ift, dann werden Sie auf⸗ 
werten müſſen. Die Vorſchriften für die Aufwertung von Amors 
tifationshypotheken find in 8 7 der Aufwertungsverordnung ent⸗ 
halten. Danach wird die Höhe der Forderung nach dem Stande 
des Tages, an dem die letzte Amortiſationsrate gezahlt worden iſt, 
feſtgeſtellt. Allem Anſcheine nach find die 938,36 Mark, die am 
1. Juli 1898 feſtgeſtellte Forderung. Dieſe Summe beträgt in 
Zloty umgerechnet 1149,80 Zloty; nach dem Geſetz wird ſie wie ein 
neues Darlehn zu den alten Bedingungen verzinſt und amortifiert. 
Die rückſtändigen Zinſen werden, ſowert fie nicht verjährt find, zum 
Kapital geſchlagen. Beriährt find alle bis 1. 1. 20 aufgelaufenen 
Zinſen und auch die Zinſen für das 2. Halbjahr 1924 und für das 
ganze Jahr 1925. Aus dieſen Angaben können Sie ſich die Geſamt⸗ 
ſumme, die Sie zu zahlen haben, ſelbſt berechnen. Wir ſelbſt 
können uns leider auf eine ins Einzelne gehende Berechnung, die 
zeitraubend iſt, nicht einlaſſen. 

G. L. in Nytel. Die 500 Mark die Sie im März 1920 ein⸗ 
gezahlt haben, hatten nur einen Wert von 20 Zloty. 10 Prozent 
davon find 2 Sloty. 

A. M. Nr. 500. Wenden Sie ſich doch an den Gartenbauverein 
direkt. Aber wir haben wenig Hoffnung. daß Sie dabei viel er» 
reichen werden, denn ſolche Vereine brauchen ihre geringen Geld⸗ 
mittel für ihre eigenen, ihnen näher liegenden Zwecke. 
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Bromberg, 17. Februar. 
Wettervorausfſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung ohne weſentliche Temperaturveränderungen 
an. 


Dreihundert Jahre im Lande. 


Die evangeliſche Kirchengemeinde Radom 
im Kreiſe Obornik feierte am 10. Februar in ſchlichter kirch⸗ 
licher Feier den 300-Jahrestag der Begründung des 
Ortes. Das ſchmucke Kirchlein, mit feitlihen Girlanden ge- 
ziert, war bis auf den letzten Platz beſetzt. Eine Reihe von 
Gedichten, die zur Heimattreue und zum Feſthalten am 
evangeliſchen Glauben und Weſen ermahnten, leiteten zu 
dem intereſſanten geſchichtlichen Bericht über, den Pfarrer 
Hoppe gab: 

In dankenswerter Offenheit bekennt Catharina 
Czarnkowſki, Wojewodin von Lencayce und Generalin 
von Groß⸗Polen, daß ſie und Franz Czarnkowſki, 
Staroſt von Meſeritz „auf die Vermehrung der Nutzungen 
und Einkünfte aus ihrer Herrſchaft bedacht“ den ehrbaren 
Nitel Konkel und Martin Abraham die Begründung 
des Dorfes Radom, in der zu ihrer Herrſchaft Czarnikau 
gehörigen Forſt erlaubt hätten. Auch ſollte es ihnen frei 
ſtehen, die dort befindlichen Sümpfe durch Entwäſſerung 
ſich nutzbar zu machen. Nicht nur Ackerbau ſollte dort be⸗ 
trieben werden, ſondern auch, ſolange das ihnen zur Ver⸗ 
fügung geſtellte Holz des Waldes vorhalten werde, eine 
Glashütte, von der in genau angegebener Stückzahl 
Bier⸗, Weingläſer und Flaſchen als jährlicher Zins an das 
Schloß in Czarnikau abgeliefert werden ſollten. Dieſe An⸗ 
gaben laſſen uns eine Vermutung über die Herkunft jener 
beiden Begründer des Ortes aufſtellen. Jedenfalls kamen 
ſie aus dem nahe gelegenen Ort Althütte, wo die Fa⸗ 
milie Kunkel durch Jahrhunderte das Freiſchulzengut be⸗ 
ſaß. Iſt nun die Annahme richtig, daß auch dieſer Name 
auf eine Glashütte hindeutet, ſo liegt die Vermutung nahe, 
daß ſeine Bewohner, aus dem durch ſeine Glasmacher be⸗ 
kannten Böhmen gekommen ſind, um ihres evangeliſchen 
Glaubens willen vertrieben. Ein Glied dieſer Familie in 
Schweden unter dem Namen „Kunkel von Loewandſtern“ 
geadelt, war durch ſeine Erfindung des Rubin⸗Glaſes welt⸗ 
berühmt geworden. Träger des Namens Kunkel leben 
noch heute in und bei Radom, ſowie an anderen Orten un⸗ 
ſerer Heimat. Die Familie hat alſo bereits vor mehr als 
300 Jahren hier ihre Heimat gefunden. 

Die andere Familie Abraham, deren Name heute 
gleichfalls noch recht häufig bei uns iſt, beſaß das eine Frei⸗ 
ſchulzenaut in Radom, bis in Jahre 
Namensträger dort an der Cholera ſtarb. 
Heirat kam der Beſitz ſodann in den Beſitz der Familie 
Böning. Das zweite Freiſchulzengut beſaß länger als 
200 Jahre die Familie Schendel, bis es kürzlich durch 
Verkauf in polniſche Hände geriet. Aus der Geſchichte des 
Ortes und der Kirchengemeinde wurde die am 3. November 
1719 erfolgte Zerſtörung der Kirche erwähnt. på. 


§ Telephonverbindung Brombera—Haarlem. Vom 15. 
d. M. werde eine Telephonverbindung zwiſchen Bromberg 
und Haarlem eingeführt. Das Drei⸗Minuten⸗Geſpräch koſtet 
9 Franken und 70 Cent. } 

$ Bromberger Poſtverkehr. Im Monat Januar wurden 
in Bromberg aufgegeben: 1372 940 gewöhnliche, 49 454 ein⸗ 
geschriebene und 744 Wertbrieſe; 11599 gewöhnliche und 796 
Wertpakete; 3223 Nachnahmeſendungen und 2125 Poſtauf⸗ 
träge; 13 862 Poſtanweiſungen auf eine Summe von 
1567297 Zloty, 12961 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in 
Höhe von 4799 544 Ztoty; 1 029 338 Zeitungen und 5438 Tele- 
gramme. 
880 275 gewöhnliche, 41597 eingeſchriebene und 722 Wert⸗ 
Briefe; 11165 gewöhnliche und 1641 Wertpakete; 3312 Nad- 
nahmeſendungen und 924 Poſtaufträge; 19 558 Poſtanwei⸗ 
jungen auf eine Summe von 2164 449 Zloty, 5769 Anweiſun⸗ 
gen für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 775342 Zloty; 
193 393 Zeitungen und 5725 Telegramme. Ortstelephon⸗ 
geſpräche wurden im Berichtsmonat 754 429 und Fern⸗ 
geſpräche 48 131 geführt. 

— Der Gäciltenverein veranſtaltete am Sonntag, dem 
16. d. M., abends 7 Uhr, im feſtlich geſchmückten Saale des 
Zivilkaſinos ein Winte'r vergnügen. Nach mehreren 
Darbietungen der Kapelle fang der Chor unter der bewähr⸗ 
ten Leitung des Studienrats Netzel recht klangvoll und mit 
guter Ausbrucksweiſe: Hymne von E. Rabich, Wanderluſt 
von Fr. Abt und das größere Chorwerk „Frühlingsfeier“ 
von C. Attenhofer. Die teilweiſe recht ſchwierigen Chorſätze 
des letztgenannten Werkes gaben dem Dirigenten und 
feinem Chor reichlich Gelegenheit, zu zeigen, was ein gut 
geſchulter Chor in der Hand eines umſichtigen tüchtigen 
Dirigenten zu leiſten vermag. Nachdem noch die Kapelle 
einige Muſikſtücke geſpielt hatte, wurde die Operette von 
Victor Hollaender „Schöne Getter treffen fih” von 
den Dawen Maczkowſki, Koki und den Herren 
Volkmann und Wolfram recht flott und unter großem 
Beifall geſpielt. Nun trat der Tanz in feine Rechte. Bwt- 
ſchendurch wurde mitten im Saale von den Damen Saf. 
fian, Maczkowſki und Czarneckt ein „Parade 
marſch der Zinnſoldaten“ vorgeführt, der ebenfalls recht 
großen Beifall erregte. Nachdem der erſte Vorſitzende, Flet- 
ſchermeiſter Spiegel, allen Mitwirkenden und dem Ver⸗ 
gnugungsausſchuß gedankt hatte, wurde dem Tanze weiter 
bis in die Morgenſtunden gehuldigt. 

— Nor der Strafkammer des Bezirksgerichts mußten 
ſich die Angeklagten Ignace Jedryezak aus Erin, feine 
Ehefrau Joſeſa Jedryczak wegen Diebſtahls, ferner 
Joſefa Heyn icka und Katarina Heinieka, beide aus 
Schubin, megen Hehlerei verantworten. Dem Angeklag⸗ 
ten Jedryczak und feiner Frau Joſeſa wird zur Laft gelegt, 
gemeinſam in der Nacht zum 18. Januar dem Landwirt 
Jan Mrodek 27 Hühner aus einem verſchloſſenen Stall ge⸗ 

ohlen zu haben. Ferner ſtahlen ſie der Landwirtsfrau 
Marja Mantſch aus Measkowie Hühner und Gänſe aus 
einem verſchloſſenen Stall ſowie Wäſche und Kleidungsſtücke 
für 700 Płoty, einer Frau Nowakowſka Betten und Wäſche 
für 600 Zloty, dem Landwirt Kemnitz Gänſe und Hühner 
und ſeinem Nachbar Ryeerſki Kleidungsſtücke im Werte von 
350 Zloty. Während der Verhandlung fing der Angeklagte 
Jebryczak an zu toben und um ſich zu ſchlagen, jo daß das 


1848 der 


Im gleichen Monat gingen in Bromberg ein: 


Gericht Leſchloß, die Verhandlung abzubrechen. Er wurde 
in Feſſeln dem Gefängnis zugeführt. Nach halbſtündiger 
Unterbrechung wurde die Verhandlung fortgeſetzt. Der 
Staatsanwalt beantragte für Jedryczak 5 Jahre Zuchthaus, 
für ſeine Frau 2 Jahre, für die beiden Angeklagten Hey⸗ 
nicki je 1 Jahr Zuchthaus. Das Gericht fällte folgendes 
Urteil: für Jedryezak 4 Jahre, für feine Frau ½ Jahr 
und für die beiden letzten Angeklagten je „ Jahr Zucht⸗ 
haus und Tragung ſämtlicher Koſten. — Ferner mußte ſich 
der Arbeiter Otto Pfeiffer aus Crone wegen ſchweren 
Einbruchsdiebſtahls verantworten. Der Angeklagte brach 
kurz nach ſeiner Freilaſſung aus dem Gefängnis im Januar 
v J. in die Werkſtatt des Schmiedemeiſters Winneckt 
in Exin ein und ſtahl hier ſämtliches Handwerkszeug, wel⸗ 
ches er für 50 Zloty verkaufte. Da der Angeklagte ein un- 
verbeſſerlicher und alter Einbrecher und ſchon vorbeſtraft iſt, 
beantragte der Staatsanwalt eine Zuchthausſtrafe von zwei 
Jahren. Dem Antrage gab das Gericht ſtatt. 

§ Beleuchtet die Hausflure! So oft auch die Preſſe 
ſchon darauf hingewieſen hat, daß die Hausbeſitzer die 
Pflicht haben, für eine genügende Beleuchtung der Haus⸗ 
und Treppenflure zu ſorgen, immer wieder werden der Po⸗ 
lizei Meldungen gemacht, daß die diesbezüglichen Vorſchrif⸗ 
ten nicht innegehalten werden. In den letzten Tagen kamen 
allein drei Fälle zur Anzeige, bei denen Perſonen Schaden 
genommen haben, da ſie in der Dunkelheit von der Treppe 
geſtürzt oder fehlgetreten ſind. In einem Hauſe in Schwe⸗ 
denhöhe hat ſich ein Bewohner den Fuß gebrochen, in 
einem Hauſe in der Eliſabethſtraße hat ſich ein Herr durch 
einen Sturz die Hand verrenkt und in einem Haufe der 
Bahnhofſtraße lief eine Perſon infolge der Dunkelheit auf 
dem Flur gegen eine Tür und trug ſchwere Verletzun⸗ 
gen im Geſicht davon. 


$ Raffiniert angelegter Diebſtahl — aber mißglückt. Als 
am Morgen eines der letzten Tage ein Wächter die Räume 
des Cafés „Briſtol“ betrat, bemerkte er in einer Ecke des 
Lokals einen Mann, der ſich dort verſteckt hielt. Er nahm 
den Fremden feſt und übergab ihn der Polizei. Bei der 
Vernehmung erklärte der Feſtgenommene, daß er ſich am 
Abend vorher in der Toilette des Lokals verſteckt und ſich 
dann abſichtlich habe einſchließen laſſen, um einen Diebſtahl 
auszuführen. Nachdem Gäſte und Perſonal die Räume ver⸗ 
laſſen hatten, ſtärkte ſich der Dieb mit einigen Likören, aß 
etliche Portionen Kuchen, rauchte einige Zigaretten und ſah 
ſich dann nach Beute um. Er fand jedoch nichts anderes als 
einige Flaſchen Likör und machte fih ſchließlich an die Sff- 
nung der Kaſſe. Dort fand er allerdings nur 18 Zloty vor. 
Nachdem er ſich noch gehörig mit Zigaretten verſehen hatte, 
wartete er auf die Offnung der Räume, um am Morgen un⸗ 
bemerkt verſchwinden zu können. Sein Vorhaben mißlang 
ihm allerdings, da er von dem Wächter feſtgenommen wurde. 

§ Was alles geſtohlen wird! Am vergangenen Sonntag 
gegen 2 Uhr nachmittags drangen zwei Diebe in die Likör⸗ 
fabrik der Frau Schmidt, Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 59, 
und ſtahlen einen Kupferkeſſel, der einen Wert von 
500 Zicty repräſentiert. Den Bemühungen der Polizei ge- 
lang es, einen der Diebe zu verhaften, während der zweite 
entkommen konnte. — Die gleichen Diebe entwendeten am 
12. d. M. zwei Zinkkiſten zur Müllabfuhr vom Hauſe 
Wilhelmſtraße (M. Focha] 14. 


$ Festnahme einer Schwindlerin. Der Polizei gelang 
es, eine 24jährige weibliche Perſon zu verhaften, die ſich als 
die Frau eines Bankiers ausgab. Wie feſtgeſtellt wurde, 
hat die Verhaftete in einer Reihe von Geſchäften Pelze und 
andere Waren für Wechſel erworben und ſich dabei falſcher 
Ausweispapiere bedient. Die Wechſel wurden natürlich 
nicht eingelöſt. Man verhaftete die Schwindlerin, die be⸗ 
reits vier Pelze auf dieſe Weiſe an ſich gebracht hatte, als 
ſie mit ihrem Beuteſtück in einen Zug ſteigen wollte. Die 
vier Pelze, die einen Wert von 7000 Zloty repräſentieren, 
wurden der Schwindlerin abgenommen. 


§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
Hh Perſon wegen Diebſtahls und vier wegen Trunken⸗ 
eit. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Der Feſtabend des Deutſchen Frauenvereins am 20. Februar 
Zivilkafino verſpricht ſehr abwechflungsreich und Jab zu * 
den. Außer hervorragenden muſikaliſchen Genüſſen, Vorträgen 
von Fräulein Adele Joppe, Herrn Bruno Lenkeit und Frau 
Melitta Jaekel, Marienau, hat Herr Damaſchke verſchiedene 
feiner fo gern gehörten Deklamationen in Ansſicht geſtellt, denen 
ſich reizvolle Gruppen⸗ und Solotänze anſchließen. Siehe auch 


Anzeige. (2377 
. G. f. K. u. W. Heute (Dienstag), 8 Uhr abends, im Zivil⸗ 
kaſino Lichtbildervortrag: Is land. Eintrittskarten 2 Zloty in 
der Buchh. E. Hecht Nachf. und an der Abendkaſſe. (2376 


g Crone (Koronowo), 17. Februar. Unſchuldig in 
Verdrcht geraten, den Raubüberfall auf den Kauf⸗ 
mann Rejiſka ausgeführt zu haben, ift der Friſeur Ma- 
rian Rubis. Wie wir berichtet haben, wurde dem Über⸗ 
fallenen gegen Zahlung von 300 Ztoty anonym mitgeteilt, 
daß Rubis der Täter ſei. Auf Grund einer daraufhin er⸗ 
ſtatteten Anzeige wurde er verhaftet und nach Bromberg ge⸗ 
ſchafft, dort aber ſofort wieder nach Vernehmung durch die 
Staatsanwaltſchaft entlaſſen, da keine Verdachts⸗ 
momente gegen ihn vorliegen. Es beruht weder auf Wahr⸗ 
heit, daß bei Rubis Pelze gefunden wurden, noch daß er mit 
Gefängnis vorbeſtraft iſt. . 

* Lochowo, 17. Februar. Ihr ſechſtes Stiftungs⸗ 
feſt in Form eines Wintervergnügens beging am 15. d. M. 
die Ortsgruppe Lochowo des Wirtſchaftsverbandes ſtäbtiſcher 
Berufe (Abt. Handwerk). Der Bettinſche Saal war bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Nach Begrüßung durch den erſten 
Obmann, Tiſchlermeiſter Melchert, und Deklamierung 
eines Prologes durch die Tochter desſelben, begrüßte der 
anweſende Vertreter des Hauptvorſtandes, Herr Kretſch⸗ 
mer⸗ Bromberg, die Ortsgruppe und ihre Feſtgäſte. An- 
ſchließend rollte ſich das überaus vielſeitige Feſtprogramm 
ab, das mit Couplets, geſanglichen und humoriſtiſchen Dar⸗ 
bietungen, ſowie Theatervorführungen reichlich ausgeſtaltet 
war. Beſonders wirkungsvoll war ein lebendes Bild, das 
eine Szene aus dem Handwerksleben darſtellte. Beſonders 
hervorzuheben ift, daß ſämtliche Darbietungen von Mitglie- 
dern der Ortsgruppe Lochowo beſtritten wurden. In vor⸗ 
gerückter Stunde ſetzte der Tanz ein, dem jung und alt mit 
bewunderungswürdiger Ausdauer huldigte. O. Kr. 

* Schulitz (Solec Kuf.), 15. Februar. Eine Holzver⸗ 
ſteigerung veranſtaltet die Oberförſterei Schulitz am 25. d. M. 
um 10 Uhr vormittags im Lokale des Herrn Griesbach 
in Kroſſen, Kreis Bromberg. Zum Verkauf kommt Nutz⸗ 
und Brennholz. 


CO pudewitz (Pobiedziſka), 17. Februar. Ermors 
dung eines Fleiſchermeiſters. In Mislenzinek 
bei Pudewitz hatte ſich eine Zigennerbande in den großen 
Waldungen niedergelaffen. Eines Nachts ſtatteten zwei 
Zigeuner dem Fleiſchermelſter Kabott mit Revolvern be⸗ 
waffnet einen Beſuch ab. Als ſie gerade dabei waren, eine 
Fenſterſcheibe herauszunehmen, um in das Haus eindringen 
zn können, erwachte Kabott durch das Hundegebell und ver⸗ 
folgte die Einbrecher. Auch der zwanzigjährige Sohn des 
Fleiſchers war anfgeftanden, um die Banditen zu verfolgen. 
Die Zigeuner hatten ſich unweit der Gebäude verſteckt. Als 
Kabott in ihre Nähe kam, gab einer der Zigeuner einen 
Schuß auf ihn ab, der den Fleiſchermeiſter in den Kopf traf 
und dejen fofortigen Tod zur Folge hatte. Die Polizei 
wurde von dem Morde ſofort benachrichtigt, welche die Ber- 
folgung der Banditen aufnahm. Das Zigennerlager wurde 
von der Polizei umſtellt. Da der eine von den Mördern 
die Flucht ergreifen wollte, und auf Anruf des Poliziſten 
nicht ſtehen blieb, wurde er erſchoſſen. Der zweite Täter 
wurde feſtgenommen. 

* Inowroclaw, 17. Februar. Holzverſteigerun⸗ 
gen. Am Sonnabend, 22. Februar, vorm. 10 Uhr, verkauft 
das Kommando der Artillerieſchießſchule bei Herrn Fryze 
in Wygoda, Kreis Inowrockaw, auf dem Wege des öffent- 
lichen Meiſtgebots an Zivilperſonen und Inſtitutionen: 
a) Brennholz (Kloben, Rollen, Sträucher) und b) Bauholz. 
Das Holz ſtammt aus den Wäldern der Militärförſterei 
Wodek. Die Verkaufsbedingungen und Preiſe werden vor 
Beginn der Verſteigerung bekanntgegeben. Berufsmäßige 
Holzbändler werden zur Verſteigerung zugelaſſen. — Ferner 
verkauft die ſtaatliche Oberförſterei Oſiek, und zwar 
gleichfalls ouf dem Wege des öffentlichen Meiſtgebots, am 
Dienstag, 25. Februar, vorm. 10 Uhr, im Lokale des Herrn 
Weymann in Glinno Wielkie gegen ſofortige Barzahlung 
eine größere Partie Brennholz aus ſämtlichen Forſten und 
eine kleinere Menge Nutzholz. à 


00 Debenke (Debionef), 17. Febrnar. Eine Evange- 
liſation fand hier in der vergangenen Woche ſtatt. Pre- 
diger Knaak aus Bromberg leitete die Verſammlungen, 


die im Konfirmandenſaal ſtattfanden, der Abend fitr Abend 


überfüllt war. Sogar aus Hermannsdorf, das vier Kilo⸗ 
meter er tfernt ift, waren Gäſte zu den Verſammlungen her⸗ 
beigeeilt. Der Redner verſtand es, durch erhebende und zu 
Herzen gebende Bibelworte die andächtig lauſchenden Zu⸗ 
hörer zu feſſeln. 
R. Altſorge (Kwiejee), 16. Februar. Das vom hieſigen 
Landwirtſchaftlichen Verein am Sonnabend ver⸗ 
anſtaltete Wintervergnügen in den Räumen der 
Frau Schulz war ſtark beſucht. Nachdem der Vereinsvor⸗ 
ſitzende, Mühlengutsbeſitzer Fröhlich - Kamienchen, die 
Vereinsmitglieder und zahlreichen Gäſte mit herzlichen 
Worten begrüßt hatte, ermahnte er die noch Fernſtehenden, 
ſich der Berufsorganiſation, der Weſtpolniſchen Landwirt- 
ſchaftlichen Geſellſchaft, anzuſchließen. Der im Auftrage 
dieſer Organiſation anweſende Bezirksgeſchäftsführer 
Pirſcher aus Rogaſen hielt dann noch eine kurze An⸗ 
ſprache. Darauf trat der Tanz in feine Rechte. In den 
Tanzvauſen wurden von einigen jungen Damen und Herren 
verſchiedene geſangliche Darbietungen und Couplets vorge⸗ 
tragen. Beſonders ein von Frau Fröhlich verfaßtes 
Couplet, das ſich der Reihe nach mit jedem Vereinsmit⸗ 
gliede befaßte, fand ſtarken Beifall. Der Genannten ge- 
bührt für das ſo gute Gelingen des Feſtes beſonderer Dank. 
* Samter (Szamotuly), 17. Februar. Ein deutſcher 
Luftfreiballon landete geſtern in der Nähe von Sam⸗ 
ter. Nachdem feſtgeſtellt worden war, daß es fiğ um eine 
Notlandung des deutſchen Ballons handelte, wurden die In⸗ 
ſaſſen, ein Pilot und vier Paſſagiere mit der Bahn an die 
Grenze gebracht. 
P 


Freie Stadt Danzig. 


* Ermordung einer Greiſin. In Barendt, 
Kreis Großes Werder, iſt die am 6. 12. 1846 geborene 
Rentenempfängerin Witwe Anna Skodell, geb. Köpke, 
verw. Lange, wiederverwitwete Schauer, in ihrer Wohnung 
ermordet und beraubt worden. — Frau Skodell bes 
wohnte in dem der Gemeinde gehörigen Sechsfamilienhaus, 
der ſogenannten Armenkate, eine aus Stube und Küche be⸗ 
ſtehende Wohnung. Am Freitag, 14. Februar, hat die Er- 
mordete zwiſchen 18 und 19 Uhr die mit ihr Wand an Wand 
wohnende Nachbarin beſucht und iſt um etwa 19 Uhr, nach⸗ 
dem ſie die Fenſterladen ihres Wohnzimmers ordnungs⸗ 
mäßig geſchloſſen hatte, ſchlafen gegangen. Die Leiche der 
Ermordeten iſt in der Küche, die gleichzeitig den Hausflur 
der Wohnung bildet, auf dem Rücken liegend in einer großen 
Blutlache gefunden worden. Die Ermordete iſt ſcheinbar 
von dem Täter herausgeklopft worden, dem ſie dann Einlaß 
in ihre Wohnung gewährt hat. Auf dem Wege von der 
Haustür zum Wohnzimmer — die Ermordete ſcheint voran⸗ 
gegangen zu ſein — iſt ſie vom Täter höchſtwahrſcheinlich 
nach rückwärts zu Boden gedrückt und durch Stiche bzw. 
Schnitte in die rechte Halsſeite getötet worden. Die Behält⸗ 
niſſe der Wohnung ſind durchwühlt, einzelne Gegenſtände auf 
dem Fußboden verſtreut. Ein in einer Truhe vorgefundenes 
Bügelportemonnaie, in welchem die Ermordete ihr Bargeld 
aufzubewahren pflegte, war geöffnet und leer. Allem An⸗ 
ſchein nach hat der Täter das in dieſem Lederbeutel vor⸗ 
handen geweſene Geld geraubt. Die Höhe des Betrages 
kann nicht genau angegeben werden; immerhin müſſen es 
über 100 Gulden geweſen ſein. Von dem Täter, der ſich 
höchſtwahrſcheinlich mit Blut befleckt haben dürfte, fehlt zur⸗ 
zeit jede Spur. t 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wa erſtand der Weichſel vom 18. Februar. 
Krakau — 2,74, Zawichoſt + 0,94. Warſchau + 1,06, Plock + 8,45, 
orn + 0,30, Fordon + 0,48, Cuim + 9.44, Graudens + 0,49, 


Th 
brat + 0,60, Pickel — 0,09, Di — 0.4 1 ‚18, 
am abet an. richau — 0,49, Einlage + 2,18, 
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